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0  Vorwort

Die vorliegende Arbeit findet ihren vorläufigen Abschluss in der Hoffnung, ein Arbeitsvor-
lage für die Auseinandersetzung mit Internetpornographiesucht in Seelsorge und Gemeinde 
zu sein. Als Arbeitsvorlage versucht sie vielfach zum Weiterdenken und -arbeiten anzure-
gen und lebt von der kritischen Auseinandersetzung. Deshalb freue ich mich über Rück-
meldungen,  Ergänzungen,  Kritik  und Lob –  persönlich,  postalisch  oder  per  E-Mail  an 
simon@diercks-online.de und wünsche mir, auf dieser Grundlage weiterzuarbeiten.

Haiger, im Mai 2009           Simon Diercks

1  Einleitung

Manch ein Christ antwortet – im Gespräch mit dem Thema Internetpornographie konfron-
tiert – mit verständnislosem Schulterzucken schlicht: „Das ist doch ein Problem 'der Welt'. 
Das kommt in unseren Gemeinden doch höchstens ausnahmsweise vor und ist dann ein 
schwerer Fall für Therapeuten und 'heilsame Gemeindekorrektur'1. Sich damit zu befassen, 
schadet mehr, als es hilft.“ Die Realität sieht leider anders aus. Da ist Peter, der engagierte 
Jugendmitarbeiter, der mit Herzblut jungen Menschen Jesus nahe bringt und gleichzeitig zu 
Hause täglich Pornos schaut, in denen die Darsteller kaum älter sind als seine Jugendli-
chen. Da ist Klaus, der Pastor, dessen Eheleben und Predigten darunter leiden, dass er bis 
in die Nacht hinein pornographische Bilder im Internet betrachtet und dazu masturbiert. Da 
ist Janine, das Gemeindeglied, das sich nicht mehr in die Gemeinde traut, weil sie das Ge-
fühl hat, die einzige Perverse unter lauter Heiligen zu sein und immer wieder Intimität im 
Cybersex mit anonymen Gegenüber sucht. Internetpornographiesucht ist hier – mitten in 
unseren Gemeinden.
Außerhalb der Gemeinde oder Kirche und jenseits christlicher Prägungen begegnet die ab-
geklärte Meinung: „Damit haben doch nur die Christen mit ihrer rückständigen Moral ein 
Problem. Für den 'modernen Heiden' ist Pornographie als ein konstruktiver Aspekt in seine 
vielfältig-individuelle Sexualität integriert.“ Ein ganz anderes Bild zeichnet der Sänger ei-
ner säkularen deutschen Rap-Gruppe, wenn er in folgenden Liedtext seine Begegnung mit 
Internetpornographie beschreibt:

1 Vormals auch Gemeindezucht genannt.
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„Ich klick die Maus und mich um meinen Verstand,
zieh dich aus, ich brauch nur eine Hand.
Ich bin die Jury, du hast geil getanzt.
Du wirst'n Star, das hab ich gleich erkannt. 
(Ogottogott) Ich schau auf deine Brüste...
(Igittigitt) Wenn meine Frau das wüsste...
Du willst dafür ein paar Cent, ich schenk' dir mein letztes Hemd. 

Wenn die Gedanken kommen, dann geh'n sie nicht, geh'n sie nicht. 
Sie haben mich fest im Griff und lähmen mich, lähmen mich. 
Ich kann nicht anders, denn ich quäle mich, quäle mich. 
Ich muss es wieder tun und schäme mich, schäme mich.“2

Internetpornographie ist nicht nur ein Problem christlicher Moralvorstellungen – es ist eine 
Sucht.
Diese Entwicklung hat nicht erst gestern begonnen, schon wachsen Generationen heran, für 
die die neuen Medien ganz selbstverständlich Lebensraum und Spiegel einer angenomme-
nen Wirklichkeit sind3. Da ist Chris, der mit 11 Jahren unfreiwillig seinen ersten Hardcore-
Porno gesehen hat und mit 13 denkt, alles Gesehene mit seiner Freundin ausleben zu kön-
nen und auch so potent sein zu müssen. Da ist Anita, deren Mutter die Aufklärung gerne 
dem Internet überließ und die mit 20 Jahren – traumatisiert von auf Hochglanz polierten 
Bildern und Filmen – Angst hat, sich ihrem Ehemann zu zeigen und der ein genussvoller 
Zugang zu ihrer Sexualität verstellt ist. Da ist Malte, der nicht vergessen kann, was sein 
Onkel damals mit ihm angestellt hat und im sexuellen Nachspielen der Situation wieder 
und wieder nach Befreiung sucht.
Wissen wir, was auf uns als Gemeinden, als Christen, als Menschen zukommt? Haben wir 
im Blick, wie die zunehmende Pornographisierung der Medien das moralische Empfinden 
verändert? Wie die Sucht nach der nächsten virtuellen Affäre Menschen zum dominieren-
den Lebensmittelpunkt wird – und das auch mitten in unseren Gemeinden? Was bringt 
Menschen  dazu,  sich  in  diese  Spirale  der  einsamen  Lüsternheit  fallen  zu  lassen?  Wie 
kommt es, dass auch leitende Gemeindemitglieder und Hauptamtliche in eine Schizophre-
nie der Werte verfallen und ein zweites Leben in Verborgenheit leben? Warum ziehen Män-
ner die gestellten digitalen Abbilder ihrer eigenen Ehefrau vor, mit der sie ein Fleisch sein 
sollten? Welche Antworten kann der christliche Glauben geben und welche Hilfe sind wir 

2 Ausschnitt aus dem Lied „Bettina“ der Gruppe Fettes Brot, Album Strom und Drang, Fettes Brot Schall-
platten (Indigo), 2008.

3 Vgl. Gross, Dirty Little Secret, S.113f; Siehe hierzu Siggelkow: Deutschlands sexuelle Tragödie.
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als Christen und Gemeinden bereit zu geben?
Mit diesen Fragen soll sich diese Arbeit beschäftigen und dabei in gesunder Distanz, aber 
mit schonungslos ehrlichem Blick sich auf die Suche machen nach den Ursachen für das, 
was anderenorts bereits als „Porno Epidemie“4 bezeichnet wird und in Ländern wie Brasili-
en, Deutschland oder USA gleichermaßen zum Problem wird. In diesem Rahmen kann der 
notwendige ethische Diskurs ebenso wenig wie eine umfassende kybernetische Konzeption 
geliefert werden. Es soll ein Überblick über Verlauf und Formen dieser Sucht gegeben wer-
den und vor allem Wege der Heilung aufgezeigt und nachvollzogen werden. Diese Arbeit 
richtet sich damit gleichermaßen an selber oder indirekt Betroffene, an Seelsorger, an El-
tern, an Gemeindeleitungen und Jugendleiter. Es richtet sich an die, die den Mut haben, in 
den Abgrund zu schauen und jenen, die am Rande stehen oder hinein stürzen, die Hand zu 
reichen. Es soll nicht verurteilt, sondern verstanden werden; nicht geächtet, sondern gehol-
fen; nicht überfallen, sondern mit hinein genommen werden in ein Thema, das heute dran 
ist.

1.1  Süchte im virtuellen Raum

In den vergangenen Jahrzehnten haben die neuen Medien unser Leben verändert. Zunächst 
zögerlich, dann mit zunehmender Geschwindigkeit wurden Lebensbereiche in den virtuel-
len Raum verschoben oder dort neu erschlossen: statt Briefen E-Mails, statt Telefonaten 
Chats, statt Hochglanzmagazinen Websites. Dabei traten die spezifischen Charakteristika 
des Mediums Internet im positiven wie negativen hervor: Verfügbarkeit, Anonymität und 
geringe Kosten5. Von Beginn des Internetzeitalters an war die Pornoindustrie größter Ge-
winner und Vorreiter des digitalen Fortschritts. Kursierten anfangs qualitativ geringwertige 
Bilder, erweiterte sich das Spektrum der verfügbaren Angebote auf Video-Streams6, Live-
Chats7 und pornographisches Bildmaterial aller legalen und illegalen sexuellen Vorlieben. 
Mit dieser Explosion des pornographischen Angebots und seinem Vordringen in die Wohn- 
und Arbeitszimmer der Internetbenutzer entwickelten sich eine Vielfalt verwandter und oft 
einander  beeinflussenden  Süchte,  deren  Bestimmung  und Ausdifferenzierung  sicherlich 
noch nicht abgeschlossen ist8. Im Folgenden soll – ohne Anspruch auf Vollständigkeit – 

4 Mike Genung veröffentlichte einen Artikel unter dem Titel „How Your Church Can Take On The Porn 
Epidemic“, das Internet-Projekt LOVEISMORE.de betitelt ihre Webseite mit dem Slogan „Pornographie-
Epidemie in Gemeinden und Kirchen“.

5 Vgl.  Roth, Sexsucht, S.150; Hallstein,  Vortrag „W@(h)re Liebe“;  Schirrmacher,  Internetpornographie, 
S.30.

6 Ohne Verzögerung aus dem Internet abspielbare Videoinhalte.
7 Seiten, auf denen sich ein Akteur auf Anweisungen der Chatteilnehmer vor der Kamera entkleidet oder 

sexuelle Handlungen ausführt.
8 Vgl. Pfeifer, Internetsucht, S.14.20; Roth, Sexsucht, 153; Trauernicht, Rolf: Präsentation „Porno- und In-
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eine kurze Übersicht über bislang deutlich abgrenzbare Suchtformen in den Bereichen Se-
xualität und Internet gegeben werden und die Internetpornographiesucht so in ihrem Sucht- 
und Lebenskontext eingeordnet und in Abgrenzung in ihrer spezifischen Ausprägung dar-
gestellt werden.

1.1.1  Chatsucht

Eine der größten Herausforderungen des Internet ist der innere Widerspruch, dass das Me-
dium, das sich Anglizismen wie Community9 und Social Networking10 auf die Fahnen ge-
schrieben hat; das Medium, welches viele auf der Suche nach Auswegen aus ihrer Einsam-
keit nutzen; dass eben dieses Medium die Menschen gerade in die entgegengesetzte Rich-
tung zu führen vermag – in die Isolation und Vereinsamung. Dass eine folgenschwere Ver-
schiebung stattfindet von der realen in die virtuelle Welt und Menschen eine Fülle von On-
line-Kontakten pflegen, aber kaum noch vor die Tür gehen. Wo das virtuelle Beziehungs-
netzwerk nicht Ergänzung oder Fortsetzung der Kontakte im wirklichen Umfeld ist, son-
dern diese ersetzt oder verdrängt werden, können Suchtstrukturen entstehen.11 Ein 14-jähri-
ges Mädchen schreibt in einem Internet-Forum: 

„... ich [bin] fast IMMER am PC weil ich auch, was ich zugben muss, nicht so viele  
Freunde habe. Und dann aber mit Leuten im Internet gut zurecht komme. Weil die  
da ja nicht wissen das ich dick bin. Ich glaub aber langsam echt das ich Chatsüch-
tig bin weil ich nur noch vor dem PC sitze. Wenn ich dann aber z.B. mal ein Buch  
lese, oder Fernseh gucke, hab ich das gefühl, ich verpass grad was im Chat. Des-
hlab setzt ich mich dann wieder schnell dran.Außerdem lerne ich dann da welche  
aus meiner Stadt kennen, und finde so vllt. auch ein paar freunde (real) aber ich  
trau mich nicht mich mit denen zu treffen, weil die dann sagen könnten das die  
nicht mit mir befreundet sein wollen weil ich so dick bin.“12

Bei der Chatsucht wird ein defizitäres persönliches soziales Netzwerk durch virtuelle Be-
kanntschaften ersetzt. Dabei steht dem Chatter die Rollen- und Partnerwahl frei, befreit 
von allen äußerlichen Defiziten kann er sich alternativer Identitäten bedienen und in diesen 
eine nach Wunsch verbesserte Utopie seines eigenen Lebens leben. Das kann im Extrem-

ternetsucht“, Weißes Kreuz e.V.
9 Übersetzt „Gemeinschaft“, steht für virtuelle Treffpunkte wie Webseiten, die Foren, Chats o.ä. bereit stel-

len und so die soziale Interaktion der Benutzer ermöglichen.
10 Übersetzt „Soziales Netzwerken“, steht für den Aufbau eines möglichst weit verzweigten Beziehungs-

netzwerkes, oftmals mit Hilfe darauf spezialisierter Webseiten, wie z.B. Facebook, StudiVZ, Xing o.ä.
11 Vgl. Pfeifer, Internetsucht, S.4. Eine umfassende Darstellung liefert Farke, Gabriele: Wenn Mailen und 

Chatten zum Zwang wird, Kreuz-Verlag, 2003.
12 http://mein-kummerkasten.de/4591/Chatsuechtig.html  , Beitrag vom 08.03.2005, Stand 26.02.2009.

Examensarbeit Simon Diercks  Seite 7 von 68

http://mein-kummerkasten.de/4591/Chatsuechtig.html


Internetpornographiesucht: Herausforderung in Seelsorge und GemeindeInternetpornographiesucht: Herausforderung in Seelsorge und Gemeinde

fall zum Abbruch jeglicher Außenbeziehungen und Persönlichkeitsstörungen führen. Mit 
der Internetpornographiesucht verbindet die Chatsucht symptomatisch die ihr zugrunde lie-
gende tiefe Sehnsucht nach intimer Gemeinschaft mit Anderen13: echter persönlicher Be-
ziehung, Anerkennung und Wertschätzung. 

1.1.2  Onlinespielsucht

Auf  teils  ähnliche  Weise  wird  die  Realität  bei  der  Onlinespielsucht  ersetzt.  Entweder 
nimmt der Spieler in einem Rollenspiel eine virtuelle Identität an, deren Pflege zunehmend 
Zeit in Anspruch nimmt und die im süchtigen Falle die Überhand gegenüber realen Le-
bensinhalten gewinnt. Andere Spieler sind in sogenannten „First-Person-Shootern“14 und 
Echtzeit-Strategie-Spielen stets auf der Suche nach dem nächsten Adrenalin-Kick und ver-
gessen dabei Raum und Zeit. Auch hier ist die Grenze zum süchtigen Verhalten fließend 
und beginnt, wo sich der selbstverstärkenden Tendenz keine beschränkende innere (Selbst-
kontrolle) oder externe (Partner, Familie, Freunde) Instanz entgegenzustellen vermag. Wie 
bei der Chatsucht tritt zunehmend Kontrollverlust auf, während die Spielzeit als rauschähn-
licher Zustand erlebt wird. Ein erwachsener Onlinespieler schreibt:

„es fing ganz hamlos an bis ich eine gilde15 fand,dann ging es richtig los arbeiten  
zocken schlafen das war alles was ich tat.Nach entlichen versuchen von meiner  
frau, mich zu bewegen weniger zu spielen und mich mehr um sie und um mein la-
den zu kümmern,verließ sie mich,und ich wachte immer noch nicht auf,nein im ge-
genteil ich war erleichtert“16

Im Unterschied zur Chatsucht wechselt der Spieler hier in jedem Falle seine Identität gegen 
eine rein virtuelle Spielfigur und erlebt seine Erfolgserlebnisse zunehmend online.17

1.1.3  Sexsucht

Noch stärker als bei den vorgenannten Suchtformen wird Sexsucht im Zuge der Sexualisie-
rung der  Lebenskontexte  oftmals  schlicht  „als  'zuviel  des Guten'  angesehen“18 oder  im 

13 Vgl. Earle, Wenn Bilder süchtig machen, S.132.
14 Computerspiele, in denen der Spieler aus Sicht eines virtuellen Charakters mehr oder minder gewalttätig 

eine virtuelle Welt durchstreift.
15 Eine Gilde bezeichnet im Onlinerollenspiel eine zusammengehörige Gruppe von Spielern.
16 http://www.cyberlord.at/forum/?id=4062&thread=2399  , Beitrag vom 09.11.2008, Stand 26.02.2009.
17 Vgl. Pfeifer, Internetsucht, S.8f. Umfassende Darstellungen finden sich bei Grünbichler, Benjamin: Lost 

in Cyberspace? Chancen und Risiken von Online-Rollenspielen als Herausforderung für die Soziale Ar-
beit, Books on Demand GmbH, 2008; Grüsser, Sabine; Thalemann, Ralf: Computerspielsüchtig? Rat und 
Hilfe für Eltern, Huber, Bern, 2 2008.

18 Roth, Sexsucht, S.7.
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christlichen Umfeld pauschal als „Leben in Sünde“ gebrandmarkt und so nicht als ernsthaf-
te Suchterkrankung erkannt. So lebt Sexsucht im Verborgenen, da die Schamschwelle Be-
troffener sehr hoch liegt.19 Diffuse sexuelle Normen und das radikale sexuelle Überangebot 
unserer Sucht- und Mediengesellschaft können so zum „Nährboden für den Missbrauch des 
sexuellen Triebes [werden] und [...] eine Suchtentwicklung begünstigen“20. Beginnend mit 
verstärkter sexueller Triebhaftigkeit kann eine zunehmende Toleranzentwicklung stattfin-
den, die in Kontrollverlust, Verlust des sexuell-sozialen Kontextes bis hin zur Ausbildung 
von Onaniesucht, Paraphilien21 und / oder progressiver Promiskuität22 führen kann.23 Roth 
führt ein bedrückendes Beispiel für einen süchtigen Werdegang an. Brigitte berichtet:

„Es war keine schöne, sondern eine harte Zeit. Wenn das schön gewesen wäre am  
Schluss, dann hätte ich ganz bestimmt weitergemacht. Aus moralischen Gründen 
habe ich jedenfalls nicht aufgehört. Mit 17 Jahren habe ich angefangen rumzuhu-
ren. Erst hatte ich mehrere Freunde gleichzeitig, dann ging ich auch mit Männern  
ins Bett, die ich gar nicht kannte. Das war mein Muster. Ich stand unter Alkohol  
und meine Freundin unter Medikamenten. Zu zweit sind wir losgezogen in herun-
tergekommene Diskos und Kneipen, aufreizend angezogen wie Prostituierte. Das  
Gefühl war toll. Diese ganzen Spießer da um uns herum, die so brav lebten. Sie  
blickten überhaupt nicht, was das gute Leben war und wir zeigten es ihnen jetzt.  
[...] Und dazu kam das tolle Gefühl, es zu planen, drauflos gehen zu können und  
dabei noch die Männer auszunehmen. [...] Ich habe damals geflirtet wie eine Wilde  
und es immer direkt gesehen, mit welchem Mann ich es machen konnte. An seinen  
Augen konnte ich sehen, ob der auch auf einen One-Night-Stand aus war. Dann 
sind wir ins Bett. Und jedes Mal nach dem Sexrausch sah ich plötzlich, wie es wirk-
lich ist. Es war eine andere Szene mit anderem Licht und anderen Schauspielern,  
aber jedes Mal die gleiche Situation: Was machst du da eigentlich mit so einem  
hässlichen Kerl im Bett? Dann wurde mir kotzübel und ich habe einen Hass ge-
kriegt auf den Mann und auf mich. Anschließend nahm ich mir immer fest vor, es  
nie wieder zu tun. Es hat sich dann aber immer stärker ausgeweitet. Ich hatte Sex  
mit  Männern an allen Orten,  mitten auf der Straße,  in der Disko, im Auto,  am  
Strand,  einfach  überall.  Ich  habe  auch aus  Mitgefühl  mit  Männern  geschlafen,  

19 Vgl. A.a.O., S.16f.
20 A.a.O., S.23.
21 Eine Paraphilie meint die (Über-)Betonung oder Einschränkung auf eine unübliche Sexualpräferenz (z.B. 

Fetischismus, Exhibitionismus, Sadomasochismus etc),  wobei die Pornographisierung unserer Lebens-
welt eine zunehmende Normalisierung abweichender Sexualpräferenzen bewirkt.

22 Geschlechtsverkehr mit oft wechselnden Partnern.
23 Vgl. Seehuber, Erscheinungsformen sexueller Süchtigkeit, S7f; Roth, Sexsucht, S.25.
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wenn einer so hässlich war, dass ich dachte, den musst du jetzt trösten. Die Onanie  
lief seit der Kindheit immer nebenher. Als ich anfing zu arbeiten, habe ich auch am  
Arbeitsplatz masturbiert. [...] Ich habe es nicht unter Kontrolle gehabt. [...] Und es  
wurde immer schlimmer mit der Onanie. Beim Autofahren auf der Autobahn musste  
ich immer wieder anhalten und auf einem Parkplatz onanieren. Das haben auch  
Leute gesehen. [...] Ich habe keine Macht mehr darüber gehabt. Es gab Tage und  
Wochenenden,  an  denen  ich  in  meiner  Wohnung  Masturbationsorgien  gefeiert  
habe: Ich habe mich selbst gefesselt und geschlagen, mir Blut abgenommen und  
mich mit Blut, Urin und Kot eingerieben. Und ich hatte auch Sex mit Tieren.“24

Die Heftigkeit von Brigittes Geschichte mag verstören, doch zeigt sie exemplarisch auf, 
wie aus einer gesteigerten sexuellen Triebhaftigkeit ihr Verhalten immer mehr entgleiste 
und die Sexualität  zum süchtigen Brennpunkt ihres Lebens  machte.  Wie im Folgenden 
noch aufgezeigt werden soll, hat die Sexsucht die größten Gemeinsamkeiten mit der Inter-
netpornographiesucht25.  Ob letztere  als  „Einstiegssucht“  zur  Sexsucht,  als  spezialisierte 
Form oder anderweitig eingeordnet werden kann, wird unter 3.1 erörtert.26

1.1.4  Internetpornographiesucht / Internet-Sexsucht / Cybersex-Sucht

Ob die Neugier einer Elfjährigen, eine Spam-E-Mail eindeutigen Inhaltes im überfüllten 
Postfach des gestressten Gemeindemitarbeiters, eine einladende Pose auf dem Bildschirm 
des  sexuell  frustrierten  Familienvaters  –  Internetpornographiesucht  hat  die  unterschied-
lichsten Auslöser und Ursachen27 und begegnet bei Menschen beiderlei Geschlechts und 
fast jeden Alters28. Gemeinsam mit allen aufgeführten Süchten ist der zunehmende Zeitbe-
darf des süchtigen Auslebens, der zwangsweise zu Kollision mit oder Abbau des sozialen 
Netzwerks des Süchtigen und also zu äußerer Isolation führt. Wie bei der Sexsucht ist aller-
dings die Schamschwelle so hoch, dass der Süchtige seine Sucht im Verborgenen zu leben 
sucht und so zunehmend in eine innere Isolation gerät, was bis zur Ausbildung eines regel-
rechten Doppellebens führen kann. Ein 13-Jähriger erlebt:

„Schon zu dieser Zeit befriedigte ich mich regelmässig selbst. Selbstbefriedigung  

24 Roth, Sexsucht, S.35f.
25 Daher wird in dieser Arbeit angesichts des überschaubaren Literaturangebots zu Internetpornographie-

sucht auch vielfach Fachliteratur zu Sexsucht herangezogen. Vgl. insbesondere Roth, Sexsucht.
26 Eine sehr differenzierte und um Verständnis bemühte Darstellung aus säkularer Sicht liefert Roth, Korne-

lius: Sexsucht.
27 Ausführlich unter 3.3.
28 Wer nicht mit dem Medium Internet aufgewachsen bzw. vertraut ist, für den wird zumindest speziell diese 

Quelle nicht zur Sucht werden, dafür möglicherweise Zeitschriften, Videos, Annoncen oder Telefonate? 
Mehr zur Demographie der Sucht unter 1.2.
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war für mich wie ein Ventil, Druck abzubauen, meinen Schmerz zu betäuben und  
meiner Sehnsucht nach Nähe und Liebe zu begegnen. Ein Studienkollege zeigte mir  
dann ein Pornoheft, und wir befriedigten uns gemeinsam selber. Ich suchte bald  
nach immer mehr Stimulation und fing an, Pornofilme zu konsumieren und Porno-
seiten auf dem Internet und Chats zu besuchen. In gewissen Phasen zog ich oftmals  
einen Porno täglich rein und befriedigte mich ein- oder mehrmals. Die Pornos wur-
den dabei immer krasser. Ich hatte mich nicht mehr im Griff und hasste mich immer  
mehr. Einerseits wollte ich Freunde haben, jemand sein, den man einfach um seiner  
selbst willen liebt, andererseits zog mich die Sucht total in ihren Bann und in die  
Isolation. Die Sucht wollte mit mir allein sein.“29

Die bei Chat-  und Spielsucht zumindest noch auf den virtuellen Bereich verkürzte und 
auch in der Sexsucht zumindest minimal vorhandene soziale Interaktion im Zusammen-
hang mit der Sucht entfällt hier gänzlich. Der gerade im christlichen Umfeld hierbei entste-
hende moralische Leidensdruck wirkt u.U. noch verstärkend auf diesen selbstverstärkenden 
Suchtkomplex ein30. Neben gesundheitlichen Folgen durch Dauerstress können auch Part-
nerschaft, Familie, Gemeinde oder Arbeitsplatz geschädigt oder verletzt werden.31 Ein Ge-
meindepastor schreibt:

„Rückblickend kommt es mir vor, als ob ich in zwei Welten lebte. Anfangs hatte ich  
das ganz gut im Griff, aber zunehmend wurde es komplizierter. Mitunter schien ich 
die Kontrolle zu verlieren. Im Nachhinein bin ich froh, dass ich nicht versucht war,  
eine sexuelle Beziehung mit anderen Frau zu beginnen. Damals ahnte ich, dass ich 
in einer entsprechenden Situation einem solchen Angebot wohl nicht viel entgegen-
zusetzen haben würde.“32

Was die Internetpornographiesucht so gefährlich macht, sind die drei eingangs bereits ge-
nannten hochgelobten Eigenschaften der neuen Medien: Verfügbarkeit,  Anonymität  und 
geringe Kosten. Der Einstieg und ein Teil der Suchtkarriere können heute kostenneutral, 
unerkannt im Verborgenen und zu jeder Zeit an jedem Ort ausgelebt werden. So tragen 
heute Jugendliche auf ihren Mobiltelefonen Pornofilmchen mit sich herum, Notebook und 
schnelle Funkverbindungen sollen den Internetzugriff immer und überall gewährleisten – 
24 Stunden am Tag, sieben Tage die Woche steht das Suchtmittel zur nur durch die eigene 
Lebenszeit begrenzten Verfügung.
Wird die Internetpornographiesucht in Interaktion mit anderen Teilnehmern z.B. in Video-
Chat o.ä. ausgeübt, so kann von Intenetsexsucht oder speziell Cybersexsucht gesprochen 

29 Hg. Schweiz. Weisses Kreuz: Sex, Gottes geniale Idee, S. 20f.
30 Genung, Mein Weg zur Heilung, S.9.
31 Zu den Folgen mehr unter 3.2.
32 Deling, Der sexte Sinn, S.29f.

Examensarbeit Simon Diercks  Seite 11 von 68



Internetpornographiesucht: Herausforderung in Seelsorge und GemeindeInternetpornographiesucht: Herausforderung in Seelsorge und Gemeinde

werden, wobei die Begriffe recht unscharf und bisweilen synonym verwendet werden.

1.1.5  Co-Abhängigkeit

Wie bereits deutlich wurde, wird das soziale Umfeld auf kurz oder lang nicht unberührt 
und unbeschadet von den Online-Eskapaden eines Internetpornographiesüchtigen bleiben. 
Jedoch sollte der Partner eines Süchtigen, der sogenannte Co-Süchtige (in diesem Falle 
also Co-Internetpornographiesüchtige) nicht automatisch als „Opfer oder lediglich Spiegel-
bild  des  Süchtigen“33 gesehen werden,  sondern die  Partnerschaft  als  Beziehungssystem 
verstanden werden, an deren Möglichkeiten und Unmöglichkeiten beide Partner gleicher-
maßen beteiligt sind. Ein Partner, der die Sucht des Partners banalisiert oder gar zu recht-
fertigen versucht, sei es auch Selbstschutz, läuft damit schnell Gefahr, Teil des süchtigen 
Systems zu werden.34 Auch können eigene Prägungen, Ängste oder süchtige Tendenzen 
den Partner zum Co-Abhängigen machen – „durch dulden, schweigen, wegschauen“35. So 
wird verständlich, dass die Co-Abhängigkeit von manchem bereits als eigenständige Er-
krankung angesehen, analysiert und beschrieben wird.36

1.2  Relevanz für die Gemeinde: „Ein Problem der Welt?“

In dem kurzen Rundflug durch die süchtige Welt von Sex und Internet wird schnell sicht-
bar, dass die zu Beginn angeführte Reaktion „Das ist doch ein Problem 'der Welt'. Das 
kommt in unseren Gemeinden doch höchstens ausnahmsweise vor und ist dann ein schwe-
rer Fall für Therapeuten und 'heilsame Gemeindekorrektur'. Sich damit zu befassen, scha-
det mehr, als es hilft.“ auf mehrfache Weise die heutige (auch freikirchliche) Realität ver-
fehlt.

1.2.1  „Perverse, Pädophile und Homosexuelle?“

Es ist an der Zeit, mit gängigen Vorurteilen aufzuräumen. Es sind nicht nur jene Wenige, 
die schnell als „psychopathisch veranlagte Perverse“ abgetan sind, die mit Internetporno-
graphiesucht zu kämpfen haben. Nicht jeder, der seine Augen nicht vom Bildschirm lassen 
kann, wird deshalb seine Hände nicht vom eigenen Kind lassen können. Für die Inter-

33 Roth, Sexsucht, S.160.
34 Vgl. hierzu auch Genung, Mein Weg zur Heilung, S.31ff; Deling, Der sexte Sinn, S.32.75.
35 Rietmann, Der unheimliche Partner, S.42.
36 Vgl. Roth, Sexsucht, S.162f. Roth verweist zu diesem Thema auf Schaef, Anne Wilson: Co-Abhängigkeit, 

Die Sucht hinter der Sucht, München, 2002 und zieht zum tieferen Verständnis des Beziehungsgesche-
hens den Kollusionsbegriff nach Jürg Willi heran. Vgl. hierzu besonders Willi, Jürg: Was hält Paare zu-
sammen?, Rowohlt, Reinbek, 1992, S.320-330.
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netpornographiesucht bedarf es keiner abweichenden Sexualpräferenz oder sonstigen Se-
xualstörung37.

1.2.2  Männer, Frauen, Jugend

Tatsächlich lässt sich mit ein bisschen Statistik bei der Suche nach expliziten Inhalten im 
Internet weder alters- noch geschlechtsspezifisch eine besonders aktive Gruppe ersehen38, 
wobei Frauen im Online-Bereich offenbar mehr (Cyber-)Sexkontakte suchen, während die 
Recherche nach Pornographie klare Männerdomäne ist39. Dabei machen die täglichen 60 
Mio Suchanfragen zu pornographischen Inhalten ein Viertel  aller  im Internet gestellten 
Suchanfragen aus. Ein Zehntel der erwachsenen Internetbenutzer bekannte sich 2006 zu In-
ternetsexsucht, auch 17 Prozent der weiblichen Nutzer geben an, damit zu kämpfen. Bei 
diesen Statistiken von 2006 ist zu bedenken, dass die Suchanfragen seitdem in Deutschland 
auf das Doppelte bis Dreifache gestiegen sind.40

1.2.3  Pastoren, Mitarbeiter, Gemeindeglieder

Jene, die sich mit nackten Internetwelten konfrontiert sehen und wovon viele keinen ange-
messenen Umgang mit Internetpornographie finden, das sind auch die Kinder, Teens und 
Jugendlichen in unseren Gemeinden, das sind junge Männer und Frauen,  Familienväter 
und -mütter, Mitarbeiter, Seelsorger und Pastoren. Fast die Hälfte der christlichen Internet-
benutzer sah 2006 Pornographie als Problem zu Hause an41. 2002 gab knapp ein Drittel von 
gut 1300 befragten amerikanischen Pastoren an, innerhalb der letzten 30 Tage pornographi-
sche Webseiten besucht zu haben42. Nach einer aktuellen Umfrage unter deutschen Pasto-
ren und Missionaren in der Ausbildung gaben über 80% an, schon einmal zur Betrachtung 
zu pornographischem Material am Computer masturbiert zu haben und über die Hälfte gab 
an, regelmäßig sexuelles Material im Internet anzusehen oder das in der Vergangenheit ge-

37 Wobei die bewusst plakativ gewählten Titel „Perverse, Pädophile und Homosexuelle“ nicht den Blick 
verstellen soll, dass auch eben diesen Menschen eine angemessene seelsorgerliche Auseinandersetzung 
gebührt, die freilich in diesem Rahmen weder angedeutet noch ausgeführt werden kann.

38 Ein Statistik des Anbieters TopTenReviews von 2006 ergibt, dass die rund 75 Mio Suchanfragen zu dem 
Suchwort „Sex“ zu gleichen Teilen von Männern und Frauen (je 50%), wie auch von den unterschiedli-
chen  Altersgruppen  (<18,  18-24,  25-34,  35-49,  50+,  je  20%)  stammen.  internet-filter-
review.toptenreviews.com/internet-pornography-statistics.html .

39 Die 39 Mio Anfragen zu „Adult Dating“ entfielen zu 64% auf Frauen, die 23 Mio Anfragen zu „Porn“ zu 
96% auf Männer.

40 Vgl.  die  statistische  Auswertung  von  Google-Anfragen  aus  Deutschland  zu  „Porn“  und  „Porno“: 
www.google.com/insights/search/#q=porn%2Cporno&geo=DE&cmpt=q .  Weitere  Statistiken  bei  Ge-
nung, Mein Weg zur Heilung, 13-15; Schirrmacher, Internetpornographie, S.14-19.

41 Vgl. TopTenReviews, a.a.O.
42 Vgl. Genung, Mein Weg zur Heilung, S.15; www.loveismore.de/pornographie-statistiken.php .
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tan zu haben.43 Vor diesem Hintergrund scheint die Annahme nicht vermessen, dass auch in 
freikirchlichen Gemeinden zwischen einem Drittel bis die Hälfte der Mitglieder, Mitarbei-
ter und Leiter mit Internetpornographie und ein nicht geringer Teil davon auch mit Sucht 
zu kämpfen hat. Diese mehr exemplarischen Zahlen zeigen nur einen Ausschnitt und sollen 
hier auch nur einen umrisshaften Aufblick auf die freikirchliche Realität gewähren und die 
Aktualität der Thematik verdeutlichen.44

1.2.4  Welche Antworten kann Gemeinde geben?

Will sich christliche Kirche und Gemeinde nicht nur reaktiv der gesellschaftlichen Ent-
wicklung gegenüber  stellen und die Scherben aufsammeln,  sondern aktiv  mitten in der 
Welt Zeugnis sein davon, dass Gott gelingendes Leben schenkt, so ist Weiterdenken ange-
sagt. Zunächst gilt es die Internetpornographie wahrzunehmen als Suchtmittel, wie es Al-
kohol oder andere Drogen sind. Es gilt, eigene Medienkompetenz zu entwickeln45 und ge-
rade Kinder und Jugendliche diese zu vermitteln mit dem Ziel, sie mündig zu machen für 
den Teil ihres Lebens, den sie heute unweigerlich in der virtuellen Welt verbringen.46 Es 
gilt für jene da zu sein, die in die Sucht abdriften. Allen angeführten Süchten ist die Isolati-
on und tiefe Einsamkeit gemein. Und auf diese Isolation und Einsamkeit ist christliche Ge-
meinschaft eine Antwort, als eine ganz reale „Community“, die um ihre Unvollkommen-
heit weiß und das Geschenk von Gottes Liebe in ihrer Mitte empfängt.47 So gilt es, mit dem 
Tabu zu brechen und Internetpornographiesucht  zu thematisieren:  in  Gottesdiensten,  in 
Selbsthilfegruppen, in Seelsorge und Gespräch. Es gilt aus dem Tabuthema ein Lebensthe-
ma zu machen und zur Sprache zu bringen, wie Gott helfen und heilen möchte – den Men-
schen zuliebe, in und außerhalb unserer Gemeinden.

1.3  Zielsetzung

Nach einer – an dieser Stelle nur sehr eingeschränkt möglichen – theologisch-ethischen 
Besinnung über die Wahrnehmung der Sexualität und ihrer Verkehrung in der Bibel und 
der christlichen Ethik (2) soll im Folgenden zunächst geklärt werden, wie Internetporno-
graphiesucht einzuordnen ist und welche typische Symptomatiken und Verlaufsformen ihr 

43 Die Umfrage liegt dem Autor vor.
44 Weitere Statistiken bei Genung, Mein Weg zur Heilung, 13-15; Schirrmacher, Internetpornographie, S.14-

19; www.loveismore.de/pornographie-statistiken.php .
45 Vgl. Klenk, Dr. Dominik, Vorwort zu Salzkorn 4+5/2008, OJC, Reichelsheim, 2008, S.148.
46 Vgl. hierzu besonders den Artikel von Konstantin Mascher, Zwischen Sehnsucht und Verführung.
47 Eine ekklesiologische Grundlegung wäre an dieser Stelle bestimmt hilfreich, muss aber des Umfanges 

wegen ausbleiben.
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zuzuordnen sind (3.1). Im Anschluss soll der Blick vom einzelnen Menschen bis zur Ge-
sellschaft schweifen mit Blick auf die Folgen und Auswirkungen der Sucht (3.2). Ein be-
sonderer Schwerpunkt bildet die Suche nach individuellen und überindividuellen Ursachen 
für eine süchtige Entwicklung (3.3). Schließlich sollen Wege der Heilung aufgezeigt und 
nachvollzogen werden (4), auch in Hinblick auf die Frage nach dem spezifischen Beitrag 
christlicher Seelsorge und Gemeinde.

2  Theologisch-Ethische Besinnung

In aller gebotenen Kürze sei hier ein Ein- und Überblick in die christliche Sicht auf Sexua-
lität, wie sie biblisch begründet ist und auf ihren Niederschlag in der christlichen Ethik ge-
boten.

2.1  Wahrnehmung der Sexualität in der Bibel

Die Sexualität wird in der Bibel als gute Schöpfungsordnung vorgestellt:
„Darum wird ein Mann seinen Vater und seine Mutter verlassen und seiner Frau 
anhängen, und sie werden zu einem Fleisch werden. Und sie waren beide nackt, der  
Mensch und seine Frau, und sie schämten sich nicht.“48

Die zehn Gebote als Richtschnur für gelingendes menschliches Leben in Gemeinschaft mit 
Gott ordnen die Sexualität in den Rahmen der Ehe ein und kennzeichnen das Begehren der 
Frau eines Anderen als Diebstahl49:

„[...]  Du sollst nicht ehebrechen. [...]  Du sollst nicht begehren die Frau deines  
Nächsten [...]“50

Hiob als Beispiel des Gerechten vor Gott sagt im Bezug auf das Begehren:
„Einen Bund habe ich mit meinen Augen geschlossen. Wie hätte ich da auf eine  
Jungfrau lüstern blicken sollen?“51 

Das Hohelied präsentiert „wundervolle Einblicke in den Eros – so wie er sein sollte […] 
Sinnlichkeit ohne Ausschweifung, Leidenschaft ohne Promiskuität, Liebe ohne Gier“52:

„Ich gehöre meinem Geliebten,  und nach mir ist  sein  Verlangen.  Komm, mein  
Geliebter, lass uns aufs Feld hinausgehen! Wir wollen unter Hennasträuchern die 
Nacht verbringen. Wir wollen uns früh aufmachen zu den Weinbergen, wollen se-

48 Genesis 2,24f, Revidierte Elberfelder Übersetzung.
49 Vgl. Schirrmacher, Internetpornographie, S.138.
50 Exodus 20,2-17 in Auszügen, Revidierte Elberfelder Übersetzung.
51 Hiob 31,1, Revidierte Elberfelder Übersetzung.
52 Foster, Tabu, S.83.
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hen, ob der Weinstock treibt,  die Weinblüte aufgegangen ist,  ob die Granatapfel
bäume blühen. Dort will ich dir meine Liebe schenken.“53

In den neutestamentlichen Briefen begegnet bei Paulus eine Hochschätzung der Ehe als 
Abbild der Liebe Jesu zur Gemeinde:

„Wie aber die Gemeinde sich dem Christus unterordnet, so auch die Frauen den 
Männern in allem. Ihr Männer, liebt eure Frauen wie auch der Christus die Ge-
meinde geliebt und sich selbst für sie hingegeben hat“54

Paulus fordert Ehepartner auf, ihre eheliche Sexualität auszuleben, um so der Unzucht, also 
der außerehelichen Sexualität, keinen Raum zu bieten:

„Aber um der Unzucht willen habe jeder seine eigene Frau, und jede habe ihren ei-
genen Mann. Der Mann leiste der Frau die eheliche Pflicht,  ebenso aber auch  
die Frau dem Mann. Die Frau verfügt nicht über ihren eigenen Leib, sondern der 
Mann; ebenso aber verfügt auch der Mann nicht über seinen eigenen Leib, sondern  
die Frau.“55

Jesus radikalisiert in seiner Bergpredigt, die im Matthäus-Evangelium überliefert wird, die 
Auslegung der zehn Gebote:

„Ihr habt gehört, dass gesagt ist: Du sollst nicht ehebrechen. Ich aber sage euch, 
dass jeder, der eine Frau ansieht, sie zu begehren, schon Ehebruch mit ihr began-
gen hat in seinem Herzen.“56

Die Bibel ordnet die gute Schöpfungsordnung Sexualität in ihren gott-gegebenen Rahmen 
ein: die Ehe. Innerhalb dieses geschützten Rahmens soll die Sexualität in Sinnlichkeit, Lei-
denschaft und Liebe erfüllt gelebt werden als gegenseitiges Geschenk der Ehepartner an-
einander. Alles sexuelle Begehren soll sein Ziel im Partner und keinem anderen Menschen 
haben.

2.2  Verkehrung der Sexualität in der Bibel

Wie der erste unschuldige Blick zu Begehren werden und daraus Ehebruch und Schlimme-
res mehr entstehen kann, zeigt exemplarisch der Bericht von König David. Er erblickt die 
verheiratete Frau Batseba beim Waschen, lässt sie holen um mit ihr zu schlafen, versucht 
das dabei gezeugte Kind dem Vater unterzuschieben und inszeniert bei Misslingen dessen 
Tod an der Front.57 Tamar schlief in Verkleidung einer Prostituierten mit ihrem Schwieger-

53 Hoheslied 7,11-13, Revidierte Elberfelder Übersetzung.
54 Epheser 5,24f, Revidierte Elberfelder Übersetzung.
55 1. Korinther 7,2-4, Revidierte Elberfelder Übersetzung.
56 Matthäus 5,27f, Revidierte Elberfelder Übersetzung.
57 2.Sam 10; eine ausführliche Arbeit wurde vorgelegt von Wüthrich, Wenn Batseba badet.
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vater Juda, um ein Kind von ihm zu empfangen.58 Wo in der Bibel die Sexualität außerhalb 
ihres bestimmten Rahmens ausgelebt wird, zerstört sie zwischenmenschliche Beziehungen 
bis hin zur Zerstörung menschlichen Lebens. 
Wie weit die Verkehrung schöpfungsgemäßer Sexualität gehen kann, zeigen der Bericht 
von den Städten Sodom und Gomorrah, die Gott aufgrund ihrer schweren Schuld mit Feuer 
vertilgte59. Als Lot die beiden Engel Gottes in seinem Hause aufnimmt, fordern die Männer 
der Stadt Sodom, jene herauszugeben, um sie zu vergewaltigen. Nur die himmlische Inter-
vention durch die Engel verhindert das. Anders bei dem Bericht von den Benjaminitern 
von Gibea, die einen zum Gast eingekehrten Leviten zu vergewaltigen trachteten, stattdes-
sen aber die Nebenfrau des Gastgebers zu Tode vergewaltigen.60 In diesen Berichten ist die 
Sexualität  verkehrt  worden:  Gruppensex,  Gewalt  und gleichgeschlechtliche Vereinigung 
zeigen ein abstoßendes Zerrbild von Sexualität, das jeglicher zwischenmenschlichen Be-
ziehung und Schönheit enthoben ist.
Jesus begegnet der Verkehrung der Sexualität in der Person einer Ehebrecherin, die nach 
jüdischem Gesetz gesteinigt werden sollte.61 Entschlossen stellt er sich der wütenden Men-
ge entgegen und verweist alle Ankläger auf ihre eigene Schuld: „Wer unter euch ohne Sün-
de ist, der werfe den ersten Stein auf sie.“62 Nachdem sich alle Ankläger verlaufen haben, 
entlässt Jesus die Frau mit den Worten: „So verdamme ich dich auch nicht; geh hin und 

 

sündige hinfort nicht mehr.“63. Jesus verurteilt die (sexuelle) Sünde, nicht aber den Sünder. 
Dieser Umgang mit Menschen, die in verkehrter Sexualität leben, wie auch Internetporno-
graphieabhängigen,  mag  auch heute  Vorbild  sein.  Jesus  bewahrt  durch  seinen  Tod am 
Kreuz das Leben aller Menschen, die wegen ihrer Sünden für Gott tot waren. 64

2.3  Pornographie in der christlichen Ethik

Ein Einblick in die christliche Ethik kann hier nur schemenhaft geschehen. Die literarische 
Auseinandersetzung mit Pornographie ist im christlichen Bereich stark geprägt von Aus- 
und Nachwirkungen der  sexuellen Revolution  in  den 70er  Jahren.  So finden sich eine 
große Menge von Schriften, die damals der moralischen Entgleisung mit wohlgemeinter, 
aber vielfach polemisch bis gesetzlicher Frontstellung entgegen traten und heute nur noch 
selten anschluss- oder dialogfähig sind. Der damaligen Welle an Veröffentlichungen folgte 

58 Genesis 38.
59 Genesis 19.
60 Richter 19.
61 Johannes 8,3-10.
62 Johannes 8,7; Revidierte Elberfelder Übersetzung.
63 Johannes 8,11; Revidierte Elberfelder Übersetzung.
64 Vgl. Earle, Wenn Bilder süchtig machen, S.69-74, Schirrmacher, Internetpornographie, S.137-140; Foster, 

Tabu, S.80-88; McDowell. Handbuch Jugendseelsorge, S.339.
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leider weitgehende Stille und eine Sprachlosigkeit von christlicher Seite. Es hat eine rasan-
te Entwicklung seit der sexuellen Revolution gegeben, die die gesellschaftliche Ethik und 
Moral verändert hat und die christliche Ethik herausfordert, aktuelle Antworten zu geben 
und Anfragen zuzulassen. Es gibt allerdings auch erfreuliche Ausnahmen. Helmut Thieli-
cke konstatierte bereits Jahre vor der sexuellen Revolution:

„Wo das sexuelle Chaos, d.h. die beliebige Vertauschbarkeit der Partnerschaften 
herrscht, äußert sich eine Krise im Person-sein. Darum wäre es abwegig, die Ursa-
chen für gewisse sexuelle Verfallserscheinungen nur in einer Destruktion der Moral  
zu suchen. Wo eine solche Destruktion vorliegt, ist sie selbst schon die Wirkung je
ner tieferen Krise.“65

So erscheint mir eine bloß  prohibitive Begegnung mit der (Internet-)Pornographie unzu-
länglich und es gilt, das unter  2.1 entfaltete christliche Idealbild schöpfungsgemäßer Se-
xualität zu vermitteln und immer wieder neu zu kontextualisieren und kommunizieren.66 
Der ethische Dialog ist aktuell aufzunehmen und weiterzuführen.67 Thielicke schrieb 1970 
in einem Reisetagebuch:

„Im übrigen tut mir die Auszehrung des Geschlechtlichen leid. Was wird aus einer 
Jugend werden, die die Sexualität in dieser Verzerrung kennenlernt und die die  
heuchlerisch vorgebundene Maske des Pädagogischen und der helfen wollenden  
Enttabuisierung vorerst nicht durchschaut? Was vom Schöpfer zur Freude und zur 
Erfüllung des Lebens bestimmt ist, wird hier zum Material der Langeweile und zum 
Leerlauf der ewigen Dieselbigkeit.“68

Die Jugend, um die sich Thielicke sorgt, ist inzwischen erwachsen geworden und die Fol-
gen der „Auszehrung des Geschlechtlichen“, die sich im Rückblick zeigen und der heuti-
gen Jugend zur Herausforderung werden, dürften Thielickes Erwartungen gesprengt haben.

3  Bestandsaufnahme

Wie wenig die öffentliche Aufmerksamkeit die im Kontext von Internet und Sexualität ent-
standenen und entstehenden Süchte bisher wahrgenommen hat, spiegelt sich in Unwissen-
heit über die Süchte und Unklarheit in Begrifflichkeiten, Abgrenzungen und Behandlungs-
möglichkeiten. Um dem zu begegnen und einen nicht nur statistischen Einblick zu gewin-

65 Thielicke, Sex, S.17. Das Wesen ehelicher Geschlechtlichkeit entfaltet Thielicke in dualer Perspektive 
von Eros und Agape her und sieht die Ehe als Einzigkeit begründendes Ereignis. Vgl. a.a.O., S.78-83. 

66 Was das konkret bedeutet, wäre zu erarbeiten, ist aber nicht Gegenstand dieser Arbeit.
67 Für ein Beispiel für den Versuch solch eines aktuell-relevanten Dialoges vgl. Nethöfel, Ethik zwischen 

Medien und Mächten.
68 Thielicke, So sah ich Afrika, S.63.
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nen, sollen nun Erkenntnisse der Psychologie und Biologie einfließen und den Schwer-
punkt auf psychische wie physische Vorgänge bei Internetpornographiesucht legen.

3.1  Diagnostik

Seit 1974 Victor Cline die Pornographiesucht erstmals beschrieb69, die Selbsthilfegruppen 
der Anonymen Sexaholiker im deutschsprachigen Raum 1983 ihr Problem als Sexsucht be-
schrieben70 und die Sexsucht von Patrick Carnes erstmals im wissenschaftlichen Kontext 
als Sucht gekennzeichnet wurde71, ist mehr als ein Vierteljahrhundert vergangen. Ein Zeit-
raum, in dem Wissenschaft und Öffentlichkeit zögerlich die Auseinandersetzung mit und 
Erforschung dieser als Phänomene, als Ausnahmeerscheinungen wahrgenommenen Krank-
heiten aufnahmen.72 In Deutschland hat Kornelius Roth 2004 als erster deutschsprachiger 
Autor ein umfassendes Buch zum Thema Sexsucht vorgelegt, welche die Fortschritte und 
Entwicklung in den vergangenen Jahrzehnten bündelt.  Seit  Mitte der 90er Jahre gab es 
auch erste ernstliche Versuche, internetbezogene Süchte wissenschaftlich und begrifflich zu 
fassen.73

3.1.1  Einordnung

Wer in der „Internationalen Klassifikation der Krankheiten“ (ICD-10)74 von 2006 oder dem 
„Diagnostischen  und  Statistischen  Handbuch  Psychischer  Störungen“  (DSM-IV)75 von 
2007 nach Internet- oder Internetpornographiesucht sucht, wird nicht fündig. Nach vorma-
ligen  Versuchen,  die  pathologische76 Internetnutzung als  Störung der  Sexualpräferenz77, 
Zwangsstörung oder Störung der Impulskontrolle zu klassifizieren78, ist in der aktuellen Li-
teratur ein zunehmender Konsens in der Einordnung dieser Suchtformen als nicht-stoffge-
bundene Süchte zu erkennen.79 Im Gegensatz zu stoffgebundenen Süchten, wie Alkoholis-
mus, wird die nicht-stoffgebundene Sucht wie folgt beschrieben: „Bei der nichtstoffgebun-

69 Vgl. Schirrmacher, Internetpornographie, S.72.
70 Vgl. Roth, Sexsucht, S.17.
71 Vgl. Carnes, Patrick: Out of the Shadows, Wickenburg, The Meadows, 1983; Schirrmacher, Internetpor-

nographie, S.76.
72 Vgl. Roth, Sexsucht, S.10.
73 Vgl. Pfeifer, Internetsucht, S.14.
74 Siehe hierzu de.wikipedia.org/wiki/ICD-10 .
75 Siehe hierzu de.wikipedia.org/wiki/Diagnostic_and_Statistical_Manual_of_Mental_Disorders .
76 Krankhafte, vgl. fremdwort.de .
77 Paraphilie
78 Vgl. Hill: Pornographie im Internet, S.123, in: Hg. DFK, Internet-Devianz.
79 Vgl. Pfeifer, Internetsucht, S.5.14; Roth, Sexsucht, S.16; Seehuber, Erscheinungsformen, S.8.
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denen Sucht, der Verhaltenssucht, werden keine psychotropen80 Substanzen von aussen zu-
geführt oder eingenommen; der gewünschte psychotrope Effekt (Kick-Erleben, Entspan-
nung,  Ablenkung)  stellt  sich  durch  körpereigene  biochemische  Veränderungen  ein,  die 
durch bestimmte exzessiv durchgeführte Verhaltensweisen ausgelöst werden.“81 „Es ist bis-
lang noch nicht geklärt, ob es sich bei der sexuellen Online-Sucht lediglich um eine Spiel-
art der Sexsucht handelt oder ob sie auch eine eigenständige Erkrankung mit spezifischer 
Form und Qualität sein kann.“82 Somit ist m. E. auch unklar, ob man im Einzelfall weitere 
Suchtformen wie Pornographiesucht, Onaniesucht, Cybersexsucht83 sinnvoll differenzieren 
und abgrenzen können wird  84,  da  heute  kaum eine  der  Süchte  in  Reinform begegnen 
wird.85 Zusammenfassend soll Internetpornographiesucht in dieser Arbeit als der Internet-
sucht und Sexsucht verwandte nicht-stoffgebundene (Verhaltens-)Sucht bezeichnet werden.

3.1.2  Suchtverlauf

Der Verlauf der Internetpornographiesucht ist - wie bereits angedeutet – vielfältig. Doch 
sind gemeinsame Grundlinien erkennbar. Auslöser der süchtigen Entwicklung sind oftmals 
Neugierde, zufällige oder missbräuchliche Konfrontationen mit pornographischen Inhalten 
im oder  außerhalb  des  Internet,  z.B.  das  Entdecken eines  Porno-Heftes  im väterlichen 
Büro, das Mitansehen eines Porno-Videoclips auf dem Mobiltelefon eines Mitschülers, der 
unbeabsichtigte Ausflug auf eine Porno-Website. Oftmals geht diesem „Erstkontakt“ mit 
dem Suchtmittel  Internetpornographie  bereits  eine  Sensibilisierung  bzw.  Sexualisierung 
voraus86. Sei es durch eine entwicklungspsychologisch zu erwartende Exploration des se-
xuellen Bereiches in der Pubertät, eine wie auch immer bedingte Prädisposition87 oder ein 
bereits vorher ausgebildetes problematisches sexuelles Verhalten.88 In dieser ersten Begeg-
nung mischen sich oft Gefühle tiefer Abscheu mit einer nicht geringeren Faszination.  Ein 
erneuter Zugang zum Suchtmittel wird gesucht, es kommt zu einem Triebkonflikt und ver-
bunden damit je nach Sozialisierung auch zu einem Gewissenskonflikt. Die pornographi-
schen  Inhalte  werden  als  verboten,  geheim und  aufregend  erlebt,  ihre  Entdeckung  als 

80 Einfluss auf die Psyche und psychische Abläufe nehmend, vgl. fremdwort.de .
81 Grüsser, Thalemann: Verhaltenssucht, zitiert nach Pfeifer, Internetsucht, S.5; vgl. auch Seehuber, Erschei-

nungsformen, S.13; Earle, Wenn Bilder süchtig machen, S.20f.
82 Roth, Sexsucht, S.153.
83 Als eine erweiterte Form der Internetpornographiesucht, die auf das sexuelle Ausleben mit einem eben-

falls im virtuellen Raum agierenden Gegenüber fixiert ist. Vgl. hierzu Roth, Sexsucht, S.148-160.
84 Eine  Differenzierung  von  Pornographiesucht,  Internetsucht,  Internetpornographiesucht  und  Sexsucht 

nimmt Thomas Schirrmacher vor. Vgl. Schirrmacher, Internetpornographie, S.72-81.
85 Eine erschöpfende Diskussion ist an dieser Stelle weder fachlich noch vom Umfang her zu leisten.
86 Vgl. Deling, Der sexte Sinn, S.11.
87 Veranlagung, mehr zu Ursachen unter 3.3. Vgl. 
88 Vgl. Pfeifer, Internetsucht, S.16f.
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Abenteuer. Über kurz oder lang wird der bloße Konsum sexueller Inhalte ihre Antwort im 
sexuellen Ausagieren des Konsumenten finden, zunächst in Masturbation und ggf. in unan-
gepassten Phantasien beim partnerschaftlichen Geschlechtsverkehr. Dabei wird die Zeit des 
Konsums  pornographischer  Inhalte,  das  sexuelle  Ausagieren  dabei  und  teilweise  auch 
schon die Vorbereitung auf den nächsten „Kick“ als Rausch erlebt. Die Phantasie wirkt hier 
als Suchtbeschleuniger.89 Dieser Rausch wird direkt gefolgt von Phasen der schmerzlichen 
Ernüchterung, in denen das eigene Verhalten kritisch betrachtet oder entsetzt abgelehnt und 
verurteilt wird. Der entstandene Frust wird u.U. durch den Beginn eines neuerlichen Rau-
sches bekämpft, für den in gleicher Qualität nun aber eine Dosissteigerung nötig ist. Neue-
re, extremere,  erregendere Inhalte werden gesucht.  Es entstehen feste Handlungsmuster 
und ein „zyklischer Suchtverlauf in vier Stadien“: Fantasien und Vorstellungen führen zur 
Einleitung von Ritualen und Vorbereitungen, die in dem konkreten Handeln und süchtigen 
Ausleben gipfeln, was von Verzweiflung und Zerknirschung gefolgt wird, die wiederum 
mit neuerlichen Fantasien und Vorstellungen  bekämpft wird.90 Diese Rituale werden Be-
standteile der Sucht und des sexuellen Rauscherlebnisses und bringen mit zunehmender In-
tensität des Konsums auch einen zunehmenden Kontrollverlust mit sich. Der Konsument 
fühlt sich der entstehenden Sucht ausgeliefert, erlebt sich nicht mehr als Herr der Lage. 
Durch den hohen Konsum sexueller Inhalte werden auch andere Lebensbereiche zuneh-
mend sexualisiert91.  Alltägliche Handlungen,  wie einfache Berührungen im öffentlichen 
Raum, knappe Bekleidung anderer oder sexuelle Anspielungen in den Medien reichen be-
reits als Auslöser eines Suchtzyklus aus. Die Zyklen und Rituale verfestigen sich und stei-
gern sich in Frequenz, Zeitumfang, Inhalt und Intensität. Der Tagesablauf richtet sich zu-
nehmend an der Sucht aus, das soziale Umfeld kann als störend empfunden und zuneh-
mend abgewehrt werden. Das Leben konzentriert sich um den Brennpunkt des Suchtstoffes 
Internetpornographie. Im Zuge der stetigen Dosissteigerung und des zunehmenden Kon-
trollverlusts werden eigene moralische Maßstäbe stetig relativiert und modifiziert. Es kann 
so weit gehen, dass dem Süchtigen das alleinige sexuelle Ausagieren im virtuellen Raum 
nicht mehr als Kick genügt und zur Reizsteigerung reelle Partner zum sexuellen Ausagie-
ren gesucht werden, online (Cybersex) oder offline (Promiskuität, Prostitution) oder eine 
sexuelle Spezialisierung stattfindet. Das kann von homosexuellen Inhalten über Voyeuris-
mus, Gruppensex, Sadomasochismus, Vergewaltigungen, Bestialität, Sodomie, Nekrophilie 
bis hin zu bestimmten Fetischen (Fixierung auf bestimmte Kleidungsstücke, Körperteile, 
Exkremente, Blut) und Pädophilie gehen. Dabei prägt das im Internet passiv Konsumierte 
die  sexuellen  Wünsche  und Phantasien  des  Süchtigen  zunehmend und erzeugt  so  eine 

89 Vgl. Earle, Wenn Bilder süchtig machen, S.24.128.
90 Vgl. Earle, Wenn Bilder süchtig machen, S.23.
91 Vgl. Roth, Sexsucht, S.29.
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wirklichkeitsfremd verschobene Vorstellung von und Erwartung an partnerschaftliche Se-
xualität.92 Findet der Schritt vom sexuellen Ausagieren im virtuellen Raum zum Ausagieren 
außerhalb des Internet mehrfach oder regelmäßig statt, so kann die Internetpornographie-
sucht zur Sexsucht umgestaltet oder durch eine solche ergänzt werden.93

3.1.3  Endorphine, Dopamin und Craving (Physiologische Aspekte der Sucht)

Wie bei  den  stoffgebundenen  Süchten  gibt  es  auch  bei  nicht-stoffgebundenen  Süchten 
einen Suchtstoff, der den Kick erzeugt. Nur wird der vom Körper selber erzeugt und nicht 
von außen hinzugeführt. Die Gehirn- und Suchtforschung hat Mechanismen des Gehinr-
stoffwechsels gefunden, die auf der „Balance [...] von hunderten Botenstoffen wie Hormo-
ne und Neuotransmitter“94 beruhen. Teil dieser Balance ist das lymbische System, ein zere-
brales Belohnungssystem, das über die Ausschüttung opiatartiger, sogenannter Glückshor-
mone (Endorphine) unter anderem Gefühle des Wollens und des Genusses erzeugt. Diese 
beiden Gefühle sind der Weg, auf dem der Weg der Sucht gebahnt wird. Genussvolle Situa-
tionen (Sex, Essen, Musik, schöne Anblicke), wie auch Drogen, Alkohol und andere Sucht-
mittel erzeugen so ein „rauschartiges Wohlgefühl“95. Bei übermäßigem Gebrauch dieses 
neurobiologischen Mechanismus kommt es zu einer Abstumpfung des Gehirns, stärkere 
Reize  werden notwendig, um einen gleichwertigen Glücksrausch zu erleben. Parallel zu 
diesem Genuss-Belohungssystem reguliert das Gehirn bei der Aussicht auf genussvolle Si-
tuationen mittels  des  Botenstoffes  Dopamin ebenfalls  Glücksgefühle  und das Begehren 
und Erinnern an die aktuelle Auslösesituation. „Das Gehirn soll sich die Situation einprä-
gen, die zum Glück geführt hat.“96 Es findet bei der süchtigen Entwicklung eine neurobio-
logische Konditionierung auf suchtverwandte Reize und Situationen statt. „Der Süchtige 
hat gelernt, diese Neurotransmitter selbst auszulösen, was ihn im Grunde genommen den 
ganzen Tag unter Drogen setzt.“97 Dieses „kontinuierliche und nahezu unbezwingbare Ver-
langen eines Suchtkranken, sein Suchtmittel […] zu bekommen“98, dieser Dauerrausch auf 
der Suche nach immer stärkeren Reizen wird als Craving99 bezeichnet. Dabei ergibt die Ab-
stumpfung gegenüber dem Suchtmittel und das Craving nach immer stärkeren Reizen in 
Kombination mit dem Dopamin-getriebenen Wollen eine fatale Kombination. Die Sucht 

92 Vgl. Pfeifer, Sexsucht, S.27.
93 Vgl. Roth, Sexsucht, S.153.
94 Roth, Sexsucht, S.61; vgl. Pfeifer, Internetsucht, S.20f; Hallstein, Vortrag W@re Liebe.
95 Pfeifer, Internetsucht, S.22.
96 Ebd.
97 Roth, Sexsucht, S.65.
98 Artikel Craving, Wikipedia, de.wikipedia.org/wiki/Craving, Stand 02.04.2009.
99 Engl. Reissen, Begierde, Verlangen; vgl. Pfeifer, Internetsucht, S.22; Artikel Craving, a.a.O.
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lässt dem Süchtigen dabei keine Ruhepause.100 Bisher sind die körperlichen Mechanismen 
noch nicht erschöpfend erforscht und erklärbar, doch bereits die bisher gewonnenen Er-
kenntnisse erlauben einen Einblick in die physische Dimension nicht-stoffgebundener Ver-
haltenssucht und also Internetpornographiesucht.

3.2  „Blicke, Gedanken und Taten“ (Auswirkungen der Sucht)

Internetpornographiesucht bleibt nicht ohne Folgen. Ebenso bleibt die Sucht eines Einzel-
nen nicht ohne Auswirkung auf dessen soziales Umfeld. Vielmehr ziehen die vielfältigen 
Süchte vieler Menschen immer weitere Kreise und verstärken sich im Blick auf die Gesell-
schaft zu Wellen der ethischen und persönlichen Verunsicherung, unter denen besonders 
jene zu leiden haben, die sich von Gesellschaft, Gemeinde und Familie Richtungsweisung 
erhoffen: Kinder und Jugendliche. Das zeigen exemplarisch die Lebensberichte vieler Kin-
der und Jugendliche in Bernd Siggelkows Buch „Deutschlands sexuelle Tragödie“101 nur zu 
deutlich. Hier ist deutlich zu erkennen, wie die fortwährende Pornographisierung der Um-
felder der Kinder ihre  Gedankenwelten verändern und sich diese in veränderten Hand-
lungstendenzen niederschlagen.

3.2.1  Primär: Der Süchtige

Die körperlichen Auswirkungen der Internetpornographiesucht wurden bereits unter 3.1.3 
besprochen und bilden den physiologischen Hintergrund für die vielfältigen potentiellen 
emotionalen, sozialen, sexuellen und gesundheitlichen Auswirkungen der Sucht. Emotiona-
le Folgen sind Scham- und Schuldgefühle und deren Auswirkungen auf den Selbstwert.102 
Die Schamschwelle sinkt, Ängste nehmen zu (besonders vor Entdeckung). Der Süchtige 
„muss verdecken, lügen und [...] zunehmend die volle Realität seines Handelns von sich 
abspalten. Hoffnungslosigkeit und Verzweiflung“103 kommen dazu, ein Doppelleben ent-
steht. Depressionen und suizidale Krisen können auftreten. Bei dem Süchtigen findet u.U. 
eine Wertverschiebung statt, um das süchtige Erleben als „normal“ zu relativieren. Eine zu-
nehmende Wahrnehmungsveränderung bis hin zu einem gewissen Maß an Realitätsverzicht 
können das Ergebnis sein.104 Das Kernerleben scheint fast immer die Isolation und Einsam-
keit  zu sein.  Folgen für soziale Beziehungen  sind die abnehmende „Fähigkeit,  Partner-

100Vgl. Earle, Wenn Bilder süchtig machen, S.87-89.
101Siggelkow, Deutschlands sexuelle Tragödie.
102Vgl. Genung, Mein Weg zur Heilung, S.12.
103Roth, Sexsucht, S.81.
104Vgl. Pfeifer, Internetsucht, S.27.
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schaften aufzubauen und aufrechtzuerhalten“105. Der Süchtige hat Angst vor echter Intimi-
tät und Nähe und es bleibt keine Energie für Beziehungen und Familie. Hinzu kommen die 
„Beeinträchtigung von Konzentration, Kreativität und Zuverlässigkeit“ am Arbeitplatz. Bei 
Suchtkonsum am Arbeitsplatz wird die Anstellung gefährdet, zu den dadurch entstehenden 
finanziellen Problemen kommen oftmals hohe Kosten, die durch den Pornokonsum entste-
hen können. Sollte der Süchtige mit der Wahl seiner Suchtmittel die rechtlichen Grenzen 
überschreiten (z.B. Kinderpornographie) oder sittliche Grenzen durch sexuelles Ausagieren 
im öffentlichen Raum verletzen, so drohen zusätzlich rechtliche Folgen.106 Auch sexuelle 
Probleme bis hin zu Impotenz bzw. Frigidität können auftreten, gerade wenn sich die „in-
szenierten sexuellen Reizszenarios im Laufe der Jahre immer weiter verengen bzw. nach 
immer intensiveren Reizen verlangen“107. So kommt bei vielen Internetpornographieabhän-
gigen das partnerschaftliche Sexualleben gänzlich zum Erliegen, weil die Reize der Reali-
tät nicht mit dem virtuellen Angebot mithalten können oder vor dem Gesehenen der sexuel-
le Leistungsdruck ins Unerträgliche steigt.108 Auch kann der spätere positive Zugang zu Se-
xualität und partnerschaftlichen sexuellen Erleben verstellt werden, weil der gesamte sexu-
elle Bereich mit Schuldgefühlen besetzt ist. Schließlich sind auch gesundheitliche Folgen 
durch sexuellen Dauerstress, Schlafentzug, falsche Sitzhaltung oder Verwahrlosung mög-
lich. Und zuletzt sind bei vielen Onlinesüchtigen Probleme mit weiteren Süchten109 zu be-
obachten, wie Alkoholismus, Drogen, Chat- und Spielsucht, Bulimie, Depressionen, Suizi-
dalität, Verhaltenszwänge oder paranoides Denken.110

3.2.2  Sekundär: Partnerschaft, Ehe und Familie

„Die Familie leidet mit.“111 Gerade jene, die dem Süchtigen am nächsten stehen – Partner, 
Kinder, Familie und Freunde – haben unter der Sucht des Internetpornographieabhängigen 
zu leiden. Beginnend bei Vertrauensverlusten innerhalb der Beziehung und der Empfin-
dung der Sucht als „Unbekannte(r)“ in der Beziehung112 findet eine zunehmende Entfrem-
dung statt, gerade wenn dem Partner die Welt der Internetpornographie fremd ist und kein 
konstruktiver  Dialog  über  die  Sucht  zustande  kommt.  Die  erste  Konfrontation  mit  der 

105Ebd.
106Roth weist im Kontext der Sexsucht darauf hin, dass die Tendenz, sich in Gefahr zu begeben, im entspre-

chenden Umfeld zu „Diebstahl, Körperverletzung, Vergewaltigung“ oder sexueller Belästigung und Nöti-
gung führen kann. Vgl. Roth, Sexsucht, S.83.

107Roth, Sexsucht, S.83.
108Vgl. Gross, Dirty Little Secret, S.40; Deling, Der sexte Sinn, S.35.
109Komorbidität, vgl. Roth, Sexsucht, S.89-92.
110Vgl. Pfeifer, Internetsucht, S.15; Roth, Sexsucht, S.91f.
111Pfeifer, Internetsucht, S.19.
112Vgl. Deling, Der sexte Sinn, S.74; Schirrmacher, Internetpornographie, S.51.
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Sucht kann zudem ein Schockerlebnis sein, das das Weltbild von Partner und Familie er-
schüttert. Diese Erfahrungen können echte Intimität in der Beziehung erschweren oder un-
möglich machen.113 Die Zeit, die der Süchtige im Internet und mit seiner Sucht verbringt 
wird der Familie merklich fehlen, das Doppelleben ihn angespannter und gestresster wer-
den lassen. Wie bereits vormals angeführt, kann die partnerschaftliche Sexualität zum Er-
liegen kommen, der Partner erlebt die Hochglanzaufnahmen und unrealistischen Pornofil-
me als Konkurrent, mit dem er oder sie nicht mithalten kann. Möglicherweise trägt der Ab-
hängige seinem Partner Wünsche nach abweichenden, dem Pornokonsum entnommenen 
Sexualpraktiken vor und beginnt ihn so in eine Co-Abhängigkeit zu verwickeln. Bei aus-
ufernden Ausgaben für die Onlinesucht kann auch eine finanzielle Gefährdung oder Ein-
schränkung der Familie auftreten. Kindern gegenüber verliert der Süchtige „seine Autori-
tät, seine Vorbildfunktion“114 oder die Kinder beginnen, das süchtige Verhalten der Eltern 
zu rezipieren und nachzuahmen, woraus schlimmstenfalls eine eigene Süchtigkeit oder an-
dere Schädigungen der psychosozialen Integrität folgen können.115 Gerade wenn jene Kin-
der aufwachsen und selber Eltern werden, können die übernommenen verschobenen Werte 
und ein unangepasstes Sexualverhalten zur ernstzunehmenden Bedrohung für Kinder und 
Umfeld werden, bis hin zur sozialen Verwahrlosung.

3.2.3  Tertiär: Gesellschaft und Gemeinde

„Die Ästhetik, die Sprache, das Verhalten in Pornofilmen - das alles entwickelt sich zu Rol-
lenvorbildern für die, denen die Vorbilder abhanden gekommen sind. Pornografie wird zur 
Leitkultur der Unterschicht.“116 Sogenannte Porno-Rapper, die menschenverachtende Texte 
über detailliert geschilderte Sexualtechniken, Frauen als Sexualobjekte und sexuelle Ge-
walt singen; Schulkinder, die in der Pause Pornofilmchen auf den Mobiltelefonen tauschen; 
Jugendliche, die sich zum Gruppensex verabreden. Das sind auch Auswirkungen der zu-
nehmenden Pornographisierung der Gesellschaft.  Pornographie ist  zum Lifestyleprodukt 
und „Hauptwerkzeug der Aufklärung Jugendlicher [geworden] und vermittelt jungen Men-
schen […] ein völlig falsches Bild von Sexualität“117. Auch wenn diese dauerhaften Aus-
wirkungen noch in jüngerer Vergangenheit oftmals als empirisch unzureichend belegt ab-

113Eine  differenzierte  Auseinandersetzung mit  Internet  als  Gefahr  für  die  Partnerschaft  liefert  Matthias 
Hipler mit seinem Buch „www.Partnerschaft.ade“ .

114Pfeifer, Internetsucht, S.19.
115Hier nochmals der Verweis auf Siggelkow, Deutschlands sexuelle Tragödie.
116Jakob Pastötter, Präsident der Deutschen Gesellschaft für sozialwissenschaftliche Sexualforschung, zitiert 

in: Wüllenweber, Voll porno!, Sexuelle Verwahrlosung, Stern 06/2007.
117Schirrmacher, Internetpornographie, S.61.
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gelehnt wurden118, macht doch die Realität der aufwachsenden Generation die Folgen der 
allgegenwärtigen Pornographie gerade im Internet sichtbar. Die EU-weiten staatlichen Be-
mühungen darum, „das Internet und die über das Internet angebotenen Dienste und Anwen-
dungspotenziale sicherer zu machen“119 finden in Deutschland einen ihrer Schwerpunkte in 
der Qualifizierung von Lehrern, Eltern, Pädagogen, Kindern und Jugendlichen zu „Chan-
cen und Risiken des Internet“120. Volkmar Sigusch beschreibt die aktuelle Entwicklung als 
„neosexuelle  Revolution“121,  die  manche  Errungenschaft  der  sexuellen  Revolution  der 
70erJahre einebnet. So scheint mit der Ankunft der Pornographie in der Alltagswelt wider-
sinnigerweise die sexuelle Wirklichkeit zwischenmenschlicher Beziehung und deren dia-
metrale Entgegenstellung zur Scheinwelt der Pornographie zum neuen Tabu zu werden122. 
Die Folgen der Kombination von sexuell-medialer Übersättigung und der Sprachlosigkeit 
über deren Konsequenzen zeigen sich nicht selten in Desillusionierung, Enttäuschung und 
Frust in Partnerschaften bis hin zum von Paaren selbstgewählten Verzicht auf Sexualität 
und den medial vermittelten sexuellen Leistungsdruck.123 Schließlich zeigt sich das (auch 
rechtlich) grenzenlose pornographische Angebot und der zunehmende Bedarf einer zuneh-
menden Menge von Internetpornographiesüchtigen, Cybersex- und Sexsüchtigen als sym-
biotischer Teufelskreis, dessen einziger echter Gewinner die globalisierte Pornoindustrie 
ist.  Auch christliche Kirchen und Gemeinden sind keine der Welt enthobenen Refugien 
moralischer Höhenflüge, sondern sie bestehen aus Menschen, denen Internetpornographie 
zum Suchtstoff werden kann und oft genug wird. Menschen, die in die Freiheit des Glau-
bens gestellt, immer wieder um den rechten Umgang mit Gottes Geschenk Sexualität rin-
gen. Menschen, die Gottes und ihren Lebenssinn verfehlen. Auch in unseren Kirchen und 
Gemeinden gibt es Internetpornographiesucht, und es ist keine Ausnahmeerscheinung. Die 
Frage ist, was Kirche und Gemeinde dem entgegenzuhalten hat? Lange Zeit wurde Inter-
netpornographie als „Problem der Welt“ postuliert und jene, die damit zu kämpfen hatten 
und haben nur noch mehr in die Isolation und Sprachlosigkeit getrieben. Christliche Kirche 
und Gemeinde hat vielerorts die Chance verfehlt, Christen wie Nicht-Christen eine reale 
Community und geistliches Zuhause zu sein, in dem alle darum wissen, dass sie Sünder 
sind, aber auch darum, dass Gott liebt, vergibt und heil machen kann. Wo es freilich ge-

118Vgl. Knoll, Sexualität und Pornographie, Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BzgA), S.11f.
119Vgl. Gehrke, Dr. Gernot: Ein sicheres Internet für alle?, Netzspezifische Medienkompetenz und Präventi-

onsinitiativen, S.163, in Europa, in: Hg. DFK, Internet-Devianz. 161-176.
120A.a.O., S.170.
121Der Begriff wurde 1996 eingeführt von Volkmar Sigusch, Direktor des Instituts für Sexualwissenschaft 

der  Universität  Frankfurt  am  Main  und  Begründer  der  Kritischen  Sexualwissenschaft.  Vgl. 
www.oif.ac.at/presse/bzw/artikel.asp?Rubrik=3&ID_Art=1&BZWArtikel=828 .

122Vgl. Schirrmacher, Internetpronographie, S.36.
123Schrenk, Jakob: Die neue Prüderie, NEON 3/2009, S.46-55, auch unter: www.neon.de/kat/265111.html .
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lingt, solch ein Zuhause zu bieten, bleibt die Herausforderung für die Gemeinde, sprachfä-
hig zu werden, Betroffene in Seelsorge, Gemeinschaft und Glaube zu begleiten und gleich-
zeitig all jene, die von virtuellen Süchten unberührt bleiben, gleichermaßen zu sensibilisie-
ren und zu schützen. Mit dem Apostel Paulus lässt sich der Auftrag für die Gemeinde wohl 
so formulieren: 

„Brüder und Schwestern, auch wenn jemand unter euch in Sünde fällt, müsst ihr 
zeigen, dass der Geist Gottes euch leitet. Bringt einen solchen Menschen mit Nach-
sicht wieder auf den rechten Weg. Passt aber auf, dass ihr dabei nicht selbst zu Fall  
kommt!“124

3.3   „Veranlagung, Umstände oder die böse Welt?“ (Ursachen)

Was bringt nun Kinder, Jugendliche, Frauen und Männer in und außerhalb unserer Kirchen 
und Gemeinden dazu,  in den Strudel der virtuellen Lust zu geraten? Dietmar Seehuber 
fasst zusammen: „Ein synergetisches Zusammenwirken biologischer, psychischer und so-
zialer Einflussfaktoren ist an der Entstehung von Suchterkrankungen beteiligt.“125 Diesen 
drei Brennpunkten möchte ich – in Anbetracht des Schwerpunktes dieser Arbeit - noch die 
seelischen Einflussfaktoren hinzufügen. Um diese vier Einflussfaktoren sollen sich auch 
die folgenden Ausführungen gruppieren und dabei wie bereits bei der Betrachtung der Aus-
wirkungen (3.2) den Blick vom Einzelnen über dessen direktes Umfeld bis zu Gemeinde 
und Gesellschaft weiten.

3.3.1  Typen Internetpornographieabhängiger

Um die individuellen Ursachen für eine Internetpornographiesucht zu verstehen, mag es 
zunächst hilfreich sein, die Gruppe der süchtigen Nutzer von Internetpornographie zu diffe-
renzieren. Samuel Pfeifer teilt die Nutzer nach Carnes zunächst auf in nichtsüchtige und 
problematische Nutzer.126 

124Gal 6,1, Gute Nachricht Bibel.
125Seehuber, Erscheinungsformen, S.9; vgl. Roth, Sexsucht, S.47.
126Pfeifer, Internetsucht, S.16f.
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Die nichtsüchtigen Nutzer sind jene, die Internetpornographie konsumieren, „ohne dadurch 
in eine pathologische Abhängigkeit  zu verfallen oder eine Verschiebung ihrer sexuellen 
Präferenzen oder der Achtung vor dem anderen Geschlecht zu erleben“127, wobei ein Teil 
dieser Nutzer damit angepasst umgehen, während andere sich auf anstößige Weise mittei-
len oder aufdrängen. Interessant für die Suche nach Ursachen für süchtiges Verhalten ist 
die Gruppe der problematischen Benutzer, die sich aufgliedert in eine Entdecker-, eine prä-
disponierte  Gruppe und eine Gruppe mit  lebenslangem sexuellen Suchtverhalten.  Men-
schen der Entdeckergruppe sind durch Neugierde in die Welt der Internetpornographie ge-
stolpert, sie haben keine sexuell süchtige Vorgeschichte. Die prädisponierte Gruppe findet 
im Internet den anonymen Raum, in dem sie ihre vorhandenen, aber bisher durch Moral-
vorstellungen und gesellschaftliche Konventionen im Zaum gehaltenen unangepassten se-
xuellen Phantasien ausleben können. Letztere Gruppe findet im Internet eine zusätzliche 
und weniger riskante Möglichkeit,  ihr vorhandenes problematisches sexuelles Verhalten 
auszuleben oder auszuweiten. In dieser Aufteilung kommen bereits die sehr unterschiedli-
chen  Startbedingungen  für  Internetpornographiesucht  zum Ausdruck.  So  kann  z.B.  für 
einen behütet  aufgewachsenen Jugendlichen aus  christlichem Elternhaus eine Werbe-E-
Mail für eine pornographische Webseite zum süchtigen Auslöser werden, ein verheirateter 
Pastor kann in den virtuellen Phantasiewelten sexuelle Vorlieben ausleben, die in seiner 
Ehe nicht vorstellbar wären oder eine Sexsüchtige entdeckt das Internet schlicht als zusätz-
lichen Kanal zu anonymen Sexualkontakten. Es lassen sich „keine spezifischen Merkmale 

127Pfeifer, Internetsucht, S.17.
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oder gar Stereotypien“128 benennen, doch gibt es „bestimmte Faktoren und Konstellationen, 
die [...] überzufällig oft“129 auftreten.130

3.3.2  Individuell

Biologisch: „Die Sexualität ist ein starker Trieb“131, allerdings gibt es bei der sexuellen Er-
regbarkeit  geschlechtsspezifische  Unterschiede.  Männer  reagieren  auf  visuelle  sexuelle 
Reize wesentlich stärker als Frauen, während diese auf Berührungen, romantische Vorstel-
lungen und Beziehungen mit Erregung reagieren.132 „Männer sind in erster Linie anfällig 
auf Pornographie im Internet“133, aber wie die unter  1.2.2 angeführten Statistiken zeigen, 
sind es auch immer mehr Frauen, die Internetpornographie konsumieren.134 Ursache und 
Folge zugleich sind die unter  3.1.3 bereits aufgeführten neurobiologischen Vorgänge und 
das Craving, das zur selbstverstärkenden „Suchtrutsche“ werden kann. Schließlich scheint 
die Kick-orientierte Suchtform der Internetpornographie durch AD(H)S135 oder ähnliche 
neurobiologische Syndrome begünstigt zu werden136, die eine hohe Risikobereitschaft be-
dingen.
Psychisch: Menschen mit Suchtveranlagung, die also zu süchtigem Verhalten (Rauchen, 
Alkoholismus,  Medienkonsum,  Essen etc)  neigen,  sind naturgemäß auch bei  der  Inter-
netpornographiesucht besonders gefährdet. Einen tieferen Einblick erlaubt die Betrachtung 
der psychischen Funktionen, die ein süchtiger Umgang mit Internetpornographie erfüllen 
kann137. So kann diese Sucht gerade für Menschen, die viel Stress und Verantwortung zu 
(er)tragen haben, eine Sublimation138 oder defizitäre Bewältigungsstrategie für angesam-
melten Stress oder Frust sein. In diesem Zusammenhang sind u.a. besonders Pastoren zu 
nennen, da sie großen zeitlichen, moralischen und organisatorischen Anforderungen ausge-
setzt sind und mit den Problemen ihrer Gemeinde, wie auch ihren eigenen Schwierigkeiten 
oft alleine bleiben. Auch kann die Sucht die Funktion haben, Macht auszuüben, Enttäu-
schungen zu  verarbeiten,  Einsamkeit  und Sehnsucht  zu  betäuben.  Nicht  selten  hat  die 

128Roth, Sexsucht, S.47.
129Ebd.
130Kornelius Roth benennt bei Sexsüchtigen die Lebenssituation in der Kindheit, das Verhältnis zu primären 

Bezugspersonen, sowie die Sexualität und Sensualität in der Herkunftsfamilie. Vgl. ebd.
131Roth, Sexsucht, S.61.
132Vgl. Arterburn, Jeder Mann, S.84f; Pfeifer, Internetsucht, S.4; Petersen, Seelsorge, S.183.
133Pfeifer, Internetsucht, S.4.
134Weitere Statistiken vgl. Schirrmacher, Internetpornographie, S.17-19.
135Aufmerksamkeitsdefizit-(Hyperaktivitäts-)Syndrom.  Eine  sehr  hilfreiche  Darstellung  bei  Hallowell, 

Zwanghaft zerstreut.
136Vgl. Roth, Sexsucht, S.91f.
137Vgl. a.a.O., S.76-78.
138Psychischer Abwehrmechanismus, vgl. fremdwort.de .
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Sucht auch die Funktion, vorhandenen Traumatisierungen zu begegnen, seien es sexueller, 
geistlicher Missbrauch oder ein kindliches Trauma.139 Gerade bei Sexsüchtigen ist oftmals 
festzusellen, dass sie ein erlittenes sexuelles Trauma in der phantasierten Suchtwelt wieder-
holt ausleben, in der Hoffnung, irgendwann zu einem Ausweg bzw. positiven Ausgang zu 
gelangen.140

Seelisch: Hinter den meisten vorgenannten Funktionen steht negativ die Einsamkeit und 
Isolation, erfahrene Ablehnung und Enttäuschungen, die die Sucht vorübergehend betäubt, 
letztlich aber im Verlauf zunehmend verstärkt. Positiv formuliert wird hinter der Sucht die 
Suche sichtbar: nach erfüllter Sexualität, nach echter Intimität, nach Identität, nach Wert-
schätzung, nach Angenommensein, nach Liebe. 
Sozial:  Die erwähnte  Einsamkeit und Isolation kann lediglich innerlich erlebt oder auch 
äußerlich gegeben sein. Wie im Überblick über die verwandten Suchtformen unter 1.1 aus-
geführt, haben viele der internetbezogenen Süchte hier ihre Hauptursache. Wesentlich für 
die Anfälligkeit zur Ausbildung süchtiger Verhaltensweisen sind die (nicht nur familiäre) 
Prägung und die intellektuell-emotionalen Voraussetzungen bzw. der hier  erreichte Ent-
wicklungsstand, die im folgenden Punkt noch weiter entfaltet werden sollen.

3.3.3  Familie

Wie unter  1.1.5 und 3.2.2 bereits angedeutet, entsteht eine Sucht nicht im (sozial) leeren 
Raum – sozusagen als „Individual-Erkrankung“ - sondern ist stets im Kontext von Partner-
schaft, Familie und sozialem Umfeld systemisch141 zu begreifen. Es ist das „Zusammen-
spiel der verschiedenen, dysfunktionalen Entwicklungs- und Sozialisierungsbedingungen 
im Leben eines Menschen und seine Verarbeitungsmöglichkeiten“, die zu einer besonderen 
Anfälligkeit“142 für eine süchtige Entwicklung führen. Dabei sind dysfunktionale Familien 
sicherlich als der wesentliche Faktor hervorzuheben, da sie für die auch gerade psychose-
xuelle Entwicklung des Süchtigen einen relevanten Lebensrahmen bilden. Dysfunktional 
kann eine Familie auf vielerlei Weise sein. Unklare oder zu starre Grenzen, defizitäre Kom-
munikation, mangelnde Fähigkeiten zum Umgang mit Fehlern und Problemen, ungesunde 
Rollenverteilungen und unzureichende Bewältigungsstrategien für innerfamiläre Spannun-
gen und Herausforderungen nennt Earle143. Auch konstatiert er m.E. sehr zu recht: „Sexuel-

139Vgl. Roth, Sexsucht, S.66-76.
140Vgl. A.a.O., S.75.
141Die systemische Therapie versucht eine psychische Erkrankung stets im Zusammenhang mit dem sozia-

len System zu verstehen, in das der Patient eingebunden ist. Vgl. Schlüter, Psychologen im Porträt, S.182-
189; Klessmann, Seelsorge, Kap. 8.7, S.285-288.

142Roth, Sexsucht, S.47.
143Vgl. Earle, Wenn Bilder süchtig machen, S.38-40.
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le Unwissenheit ist kein Segen.“144 Die fehlende Aufklärungsarbeit und nicht erfolgte Ver-
mittlung  von  Kompetenz  im  Umgang  mit  den  neuen  Medien  können  Ursachen  sein. 
Schließlich fehlen vielen Frauen wie Männer glaubhafte  Vorbilder,  die ihnen Weiblich- 
bzw. Männlichkeit in der Kindheit konstruktiv vorleben und gleichermaßen gesunde Inti-
mität vermitteln.145

3.3.4  Gemeinde

Auch das geistliche bzw. gemeindliche Umfeld des Süchtigen kann Internetpornographie-
sucht begünstigen.  Wo Sexualität  generell  oder sexuelle Sünde pauschal tabuisiert  oder 
stigmatisiert wird, wo ein christliches Menschenbild idealisiert wird und kein Raum ist für 
offene Gespräche und das Eingeständnis, dass auch Christen nur Menschen und Sünder 
sind, die nicht besser, sondern wie das Sprichwort sagt „nur besser dran“ sind. Wo solche 
Offenheit fehlt, tritt Sprachlosigkeit an ihre Stelle und der Pornokonsument erlebt sich auf 
einmal als isolierter Sünder einsam auf weiter Flur und als der offensichtlich Einzige mit 
solch moralisch verwerflichen Problemen. Wo die Offenheit vorhanden wäre, aber entspre-
chende Angebote fehlen, die einen geschützten Raum schaffen, in dem über Internetporno-
graphiesucht gesprochen und konstruktive Hilfe geboten werden kann, ahnt der Süchtige 
zwar nicht der Einzige zu sein, bleibt aber trotzdem mit seiner Sucht allein.

3.3.5  Gesellschaft

Die bereits  besprochene Werteverlagerung, die die „neosexuelle Revolution“146 mit  sich 
bringt, schlägt sich nieder in der Sexualisierung der Medien, der Akzeptanz öffentlicher 
Pornographie und den unbeschränkten Zugangsmöglichkeiten zu pornographischer Inhal-
ten aller Couleur. Individualismus und Virtualisierung vieler Lebens- und Arbeitsbereiche 
fördert die Vereinzelung inmitten der globalisierten Community. Die immer noch oftmals 
mangelhafte oder zu späte Vermittlung von Sexual- und Medienkompetenz machen junge 
Menschen in ihrer Entdeckung der Sexualität und Suche nach Identität um so angreifbarer 
für Süchte. Langsam keimt ein Problembewusstsein für die lange auch gesellschaftlich ta-
buisierten Süchte im virtuellen Raum auf und die Erkenntnis, dass eben nicht alles gut ist 
an so viel Pornographie.

144A.a.O., S.41.
145Eldredge, Der ungezähmte Mann, S.270-275.
146Der Begriff wurde 1996 eingeführt von Volkmar Sigusch, Direktor des Instituts für Sexualwissenschaft 

der  Universität  Frankfurt  am  Main  und  Begründer  der  Kritischen  Sexualwissenschaft.  Vgl. 
www.oif.ac.at/presse/bzw/artikel.asp?Rubrik=3&ID_Art=1&BZWArtikel=828 .
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4  Möglichkeiten der Begegnung

Wie kann der nichtstoffgebundenen Verhaltenssucht Internetpornographiesucht in der Seel-
sorge begegnet werden, wichtiger noch: wie können Räume der Begegnung für Menschen 
geschaffen werden, die damit ringen? Im folgenden Abschnitt geht es zunächst um den spe-
zifischen Beitrag  der  christlichen Seelsorge  im Genesungsprozess  von der  Sucht  (4.1), 
dann darum, wie ein solcher „Weg der Heilung“147 gestaltet werden kann (4.2) und schließ-
lich um die Frage, wo die Seelsorge an Internetpornographiesüchtigen ihren Platz in und 
außerhalb der Gemeinde finden kann (4.3).

4.1  Inhalte der Seelsorge

Um Definition und Proprium, also das Besondere, das Eigentümliche der christlichen Seel-
sorge hat es viele Diskussionen gegeben148. Drei Perspektiven sollen hier aufgegriffen und 
als Grundlage der folgenden Darstellungen verwendet werden. Friedhelm Sticht fasst Seel-
sorge kurz mit seiner These:

„Seelsorge ist Lebenshilfe“149 

Er sieht in Gottes Berufung und Sendung das Proprium der Seelsorge begründet. Die „Sor-
ge“ setzt er mit Hilfe gleich und sieht hier jegliche geistliche und praktische Hilfe vereint, 
stets im Bewusstsein des „Dabeiseins Jesu“150. Seele versteht Sticht als „Synonym für Le-
ben“151, und dieses menschliche Leben bedeutet stets ein „In-Beziehung-Sein“152: zu sich, 
zum Mitmenschen und zu Gott. Heil sein heißt, alle diese Beziehungen ungestört leben zu 
können. So erläutert er seine These: „Alles Bemühen, Menschen aus ihren gestörten Bezie-
hungen herauszuhelfen, oder ihnen beizustehen, dass sie ihre Beziehungen verbessern kön-
nen, ist Seelsorge.“153 Dieser – hier natürlich nur stark verkürzt dargestellte – Ansatz hilft 
die Tiefe der Beziehungsstörung bei Internetpornographiesüchtigen zu verstehen: Isolation 
bedeutet den Abbruch von Beziehungen zu anderen, Sucht bedeutet den Abbruch der Be-
ziehung zu sich selbst. Und wer bis zum Hals in der Verkehrung schöpfungsgemäßer Se-
xualität, also Pornographie steckt, wird wohl auch seine Beziehung Gott als gestört emp-

147In Anlehnung an den Buchtitel von Mike Genung, Mein Weg zur Heilung.
148Vgl. Möller, Entstehung und Prägung des Begriffs Seelsorge, in: Hg. ders., Geschichte der Seelsorge, Bd. 

1, S.9-19; Ziemer, Seelsorgelehre, S.40f.
149Sticht, Seelsorge, S.23. Sticht ist ehemaliger Rektor des Theologischen Seminars in Ewersbach und Su-

pervisor für klinische Seelsorgeausbildung (KSA).
150A.a.O., S.24.
151A.a.O., S.25.
152A.a.O., S.26; vgl. Klessmann, Seelsorge, S.35.
153A.a.O., S.29.
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finden, falls eine vorhanden ist. Zum zweiten soll Jürgen Ziemer zu Wort kommen, der im 
Gegenüber der Seelsorge zur Psychologie das Proprium christlicher Seelsorge schlicht be-
nennt:

„Es ist der Glaube.“154

Dieser Glaube prägt nach Ziemer „die seelsorgerliche Beziehung in dreifacher Weise“155: 
als der vorausgesetzte Glauben des Seelsorgers, als der der beauftragenden und repräsen-
tierten Gemeinde und als „potenzieller Glaube des Rat Suchenden Menschen“156. Gerade 
aufgrund dieses Glaubens vermag Ziemer für die Seelsorge und entgegen der Psychologie 
bzw. Psychotherapie zu beanspruchen: „In der Seelsorge gibt es keine hoffnungslosen Fäl-
le.“157.  Und  gerade  das  gilt  es  m.E.  dem  Süchtigen,  der  sich  als  den  „Ersten  (also 
Schlimmsten) unter den Sündern“158 empfindet, zuzusagen. Auch ein Internetpornographie-
abhängiger ist vor Gott kein hoffnungsloser Fall – ganz im Gegenteil. Zum Dritten möchte 
ich den umfangreicheren „Versuch einer Definition“ von Ernst Kirchhof anführen: 

„Seelsorge ist die Begegnung Gottes mit dem bedürftigen Menschen geschehend  
als Gespräch, in dem das Zeugnis von der Sorge Gottes und Jesus, dem Helfer, zum  
Glauben und dadurch zum Leben inmitten aller Nöte hilft.“159

Diese Ausführung macht deutlich, dass der Handelnde in der Seelsorge der gegenwärtige 
Gott ist und seine Liebe bringt, die im Evangelium von Jesus Christus als persönliche An-
rede zum Glauben hilft. Eine besondere Stärke für das Thema Sucht sehe ich in der Aner-
kenntnis der Nöte, die mit einer Begegnung nicht verschwunden sind, sondern auf heilsa-
me Weise relativiert werden. So wird auch nicht allein der Glaube oder die Bekehrung ei-
nes  Internetpornographiesüchtigen  seine  Sucht  zu  heilen  vermögen  –  Ausnahmen  sind 
möglich und manches Mal göttlich, sondern der Süchtige kann das uneingeschränkte Ja 
Gottes zu ihm samt seiner süchtigen Persönlichkeitsanteile als Kraftquelle und Motivation 
zur Bearbeitung dieser in Seelsorge und ggf. Psychotherapie entdecken. 
Inhalt und erklärtes Ziel der christlichen Seesorge mit Internetpornographieabhängigen soll 
also, über die Wissensvermittlung zu den körperlichen und psychischen Vorgängen in der 
Sucht und konzeptionellen Vorlagen zum Weg aus der Sucht hinaus, Lebenshilfe als Hilfe 

154Ziemer, Seelsorgelehre, S.142.
155Ebd.
156Ebd.
157A.a.O., S.143.
158Frei nach 1.Tim 1,15, Lutherübersetzung 1984.
159Kirchhof, Ernst: Vorlesung Theologie und Theorie der Seelsorge, gehalten am Theologischen Seminar 

Ewersbach im Sommersemester 2006. Kirchhof war Dozent am Theologischen Seminar Ewersbach und 
ist Pastor im Bund Freier evangelischer Gemeinden (BFeG).
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zum Leben ungestörter Beziehungen zu sich, anderen und Gott sein, die um die immer 
hoffnungsvolle Perspektive des Glaubens weiß und in Gegenwart und unter Mitwirkung 
Gottes zum gelingenden „Leben inmitten aller Nöte“ hilft.
Damit die seelsorgerliche Begegnung in der geschilderten Art gelingen kann, ist die von 
Ziemer  als  ideal  angesehene  Beziehungsstruktur  im Blick  zu  behalten:  sie  sollte  herr-
schaftsfrei, also möglichst von keinem „Autoritätsgefälle“160 geprägt sein, dialogisch als 
„Begegnung in der gemeinsamen Suche nach Wahrheit“161 und schließlich personenzen-
triert „ganz vom Rat suchenden Gesprächspartner“162 ausgehen. Dem entsprechen die von 
Carl Rogers benannten „Therapeutenvariablen“ Empathie163, Wertschätzung und Echtheit, 
um die sich der Seelsorger in der Begegnung bemühen sollte.164

4.1.1  Seelsorgerliche Fragestellungen

Wenn sich die Seelsorge der Internetpornographiesucht unter obigen Vorzeichen nähert, so 
wird sie - über die Frage nach Ursachen, Verläufen und Folgen hinaus - noch tiefer zu 
schauen suchen und die Frage nach der Sehnsucht hinter der Sucht stellen und um theolo-
gische Antworten und deren Vermittlung im seelsorgerlichen Prozess ringen. 

4.1.2  „Auf der Suche“ (Sehnsüchte und ihre Entsprechung)

„Jede Sucht ist Ausdruck einer tieferliegenden Sehnsucht des Menschen nach Ganzheit.“165 
Was aber bedeutet Ganzheit, was macht sie aus? Jedenfalls schließt es den Aspekt des Heil-
seins bzw. Heilswerdens mit ein, der bereits unter 4.1 mit Sticht als ungestörtes Leben der 
lebenskonstitutiven Beziehungen zu sich selbst, anderen und Gott gefasst wurde.166 Unge-
störtes Leben dieser drei Beziehungen beinhaltet wesentlich Annahme, bzw. Angenommen-
sein: Selbstannahme, Annahme Anderer und Angenommenwerden von Anderen – also die 
Fähigkeit zur zwischenmenschlichen Intimität167 -  und schließlich das Angenommensein 
von Gott, seine Liebe, die ihre menschliche Antwort in der Annahme Gottes im Glauben 
findet. Im Sinne der Selbst-Beziehung bedeutet Ganzheit sicherlich auch Identität, deren 
Integrität, und ein daraus erwachsender Selbstwert. Identität wiederum wird bei Klessmann 

160Ziemer, Seelsorgelehre, S.153.
161A.a.O., S.154.
162A.a.O., S.155.
163Einfühlungsvermögen; Fähigkeit, sich in andere hineinzuversetzen, Vgl. fremdwort.de .
164Ziemer, Seelsorgelehre, S.153; vgl. McDowell, Handbuch Jugendseelsorge, S.25f. Diese Ausführungen 

nur in gebotener Kürze, da sie für die seelsorgerliche Begegnung generell gelten und nicht speziell der 
Seelsorge an Internetpornographiesüchtigen.

165Petersen, Seelsorge, S.157.
166Vgl. Sticht, Seelsorge, S.28.
167Vgl. Earle, Wenn Bilder süchtig machen, S.132f.
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charakterisiert durch fünf Bereiche der Identität: der Leiblichkeit, also dem Umgang mit 
dem eigenen Körper, das soziale Netzwerk, die Rolle von und der Umgang mit Arbeit und 
Leistung, eine angemessene materielle Sicherheit und klare Normen und Werte, für die ein 
Mensch steht168. So eine Identität bedarf des ungestörtes Lebens der lebenskonstitutiven 
Beziehungen und strebt mit ihrem „Prozesscharakter“169 einer Form von Ganzheit zu. Auf 
dem Hintergrund dieser kursorischen Betrachtungen wird deutlich, dass Sucht, auch Inter-
netpornographiesucht, viele Auslöser und Ursachen haben kann, doch die Sehnsucht, die 
sich sehnende Suche nach Ganzheit ihr zugrunde liegt.

Welche Sehnsüchte sind es nun konkret, die Frauen und Männer in die virtuelle Bildersucht 
treiben? Es ist die Sehnsucht nach Selbstwert und Identität, die sich in Minderwertigkeits-
gefühlen, Einsamkeit oder Allmachtsfantasien bemerkbar machen kann. Es ist die Sehn-
sucht nach Heilsein, die in der Flucht vor Ängsten oder erlittenen Traumata sichtbar wird. 
Es ist die Sehnsucht nach Lebenssinn und -inhalt, die sich in Abenteuerlust oder Langewei-
le zeigt.

4.1.3  „Gefunden werden“ (Theologische Antworten)

Die christliche Seelsorge kann die tiefen Sehnsüchte eines jeden süchtigen und nicht-süch-
tigen Menschen von Gott her beantworten. Sie weiß um die sündhafte Beschaffenheit des 
Menschen, um die Suche nach Lebensglück, Sinn und Ganzheit an Gott vorbei, wie sie die 
Menschheit seit ihrer Flucht nach vorne aus dem Paradies hinaus betreibt. Sie weiß, dass 
Leben in Gemeinschaft mit Gott die Antwort auf diese Sehnsüchte ist und weiß gleichzeitig 
darum, dass alles Streben nach dieser Beziehung durch die menschlichen Schwächen im-
mer wieder gestört wird. Sie weiß aber auch, dass Gott diese Beziehung möglich macht, 
trotz aller Unvollkommenheit, Wankelmütigkeit und trotzdem wir Menschen immer wieder 
meinen, besser als Gott zu wissen, was gut für uns ist. Seelsorge kann Orientierung geben, 
kann auf dem Grund von Gottes Wort – in den Zeiten ethischer Beliebigkeit oder ethisch 
beliebiger Unklarheit – eine klare christliche Ethik vermitteln (wenn das angebracht ist!).170 
Seelsorge kann Vergebung zusprechen, helfen, Lasten vor dem Kreuz abzulegen. Und das 
nicht nur einmalig, sondern in immer wieder neuer Umkehr. Wilfried Joest schreibt:

168Vgl. Klessmann, Seelsorge, S.251f.
169Ebd.
170Die Frage, inwieweit die Ethik des Seelsorgers Gegenstand des seelsorgerlichen Gespräches sein oder 

dessen Verlauf beeinflussen sollte, wäre gesondert zu klären. Zur thematischen Auseinandersetzung vgl. 
Müller, Hans Martin: Das Ethos im seelsorgerlichen Handeln; Winkler, Klaus: Zum Umgang mit Normen 
in der Seelsorge; Herms, Eilert: Die ethische Struktur der Seelsorge, alle erschienen in Pastoraltheologie, 
80. Jahrgang / 1991, Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen, 1991.

Examensarbeit Simon Diercks  Seite 35 von 68



Internetpornographiesucht: Herausforderung in Seelsorge und GemeindeInternetpornographiesucht: Herausforderung in Seelsorge und Gemeinde

„Leben in der beständigen Umkehr, das heißt für Luther: Im Wahrhaben und Be-
kennen des eigenen Sünderseins immer wieder hinfliehen zu Christus, umkehren  
unter die Zusage Gottes, dass er in Christus vergibt, und weil er vergibt, auch über
winden wird, was uns von ihm trennt. In dieser Bewegung, nicht in einer Vollen-
dung, die das Bekenntnis der Sünde hinter sich hätte, lebt der Glaube der Chris-
ten.“171

So kann christliche Seelsorge durch das Verweisen auf Gottes bedingungslose Liebe und 
den Glauben, durch ethische Orientierungshilfen, durch das Zusprechen der Vergebung in 
Christus und durch die Ermutigung zur beständigen Umkehr dem Internetpornographieab-
hängigen einen Weg zur Ganzheit weisen und ihn darauf begleiten. Der Süchtige, der unter 
dem Abbruch aller Lebensbeziehungen leidet, erlebt, dass Gott die Beziehung zu ihm nicht 
aufgibt, sie hält. Er erlebt, dass alle Scham, alle Selbstvorwürfe und -hass, die sich in ihm 
gesammelt haben, vor Gottes bedingungsloser Zuwendung verbleichen. Er erlebt, dass ei-
ner ganz Ja sagt zu ihm, der er zu sich selbst Nein sagt. Er erlebt, dass ihm ein klarer Weg 
aufgezeigt wird, der nicht beliebig, aber umso gehenswerter ist. Schon vor Beginn des ers-
tes Schrittes zur Heilung wird ihm zugesagt, dass Gott auch am Ende des Weges noch mit 
ihm gehen wird – trotz aller Rückfälle, Kämpfe und Zweifel unterwegs. Der Süchtige er-
lebt genau das, was für ihn am Heilsamsten sein kann: ein kompromissloses JA zu sich 
selbst und ein kompromissloses NEIN zu seiner Sucht.172 Zu guter Letzt ordnet der christli-
che Glaube ein, nicht nur in ganze Beziehungen zu Gott und sich selbst, sondern auch in 
die Gemeinschaft der Heiligen, in den Leib Christi, in eine „Real-Life-Community“, die 
optimalerweise geprägt ist von der Offenheit für die unterschiedlichsten Menschen mit den 
vielfältigsten Lebenslasten, die gemeinsam für und mit Gott leben. 

4.1.4  Psychotherapie und Seelsorge

Psychologie und Seelsorge können einander in einem von gegenseitiger Wertschätzung und 
Akzeptanz geprägtem Dialog nur bereichern. Seit der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
ist es erfreulicherweise zunehmend zu solch fruchtbarem Dialog gekommen.173 Dabei kann 
die eine nicht (in Gänze) leisten, was die andere kann. Die Erkenntnisse der Biologie über 
die körperlichen Vorgänge in einem Menschen, der Psychologie über die psychischen Vor-
gänge finden  in der Seelsorge ihre Ergänzung über die seelischen Vorgänge in einem Men-
schen. Sicherlich wird sich dabei manches überschneiden, doch vermögen m.E. die unter-

171Joest, Dogmatik Bd.2, S.482.
172Vgl. Böhm, Rudi, zitiert bei Pfeifer, Internetsucht, S.36.
173Vgl. Klessmann, Seelsorge, S.264.
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schiedlichen Perspektiven auf menschliche Sucht  eine ganzheitliche Sicht  und eine auf 
Ganzheit bedachte Behandlung und Begleitung ermöglichen. Dabei müssen durchaus nicht 
alle Sichtweisen in einer Person vereinigt sein. Ein Seelsorger ist kein Psychotherapeut 
oder Psychiater und umgekehrt kann ein Psychiater wohl nur im Ausnahmefall leisten, was 
ein Seelsorger tut.

Die Seelsorge kann von der Psychologie eine Menge über Umgang mit Sucht lernen. Z.B. 
erlauben Einblicke in die Entwicklungspsychologie, die je eigenen Charakteristika der Le-
bensphasen eines Menschen verstehen zu lernen und darauf in der Seelsorge Rücksicht zu 
nehmen, bzw. einzugehen. So sind die Suche nach einem Platz im Leben, nach Identität, in 
der Pubertät durchaus nicht überraschend, bei einem erwachsenen Menschen deuten sie auf 
tiefere Probleme oder Verunsicherungen hin. Die psychischen Reaktionen auf sexuellen 
oder  geistlichen  Missbrauch  in  ihrem Wirkungszusammenhang  zu  verstehen,  kann  der 
Seelsorge helfen, angemessen in der Seelsorge mit ihren Folgen umzugehen. Eine Ausein-
andersetzung mit der systemischen Therapie174 kann die Ursache von Sucht im sozialen 
Umfeld des Süchtigen sichtbar machen und ungesunde Beziehungsstrukturen an Licht för-
dern. Es soll der Seelsorge dabei nicht darum gehen, eine nötige Therapie zu ersetzen, son-
dern den von Gott geschaffenen Menschen in seiner Ganzheit (also allen seinen Beziehun-
gen) zu verstehen. Die humanwissenschaftlichen Erkenntnisse sollen also in der Seelsorge 
integriert werden oder, mit Michael Klessmann:

„Einsichten aus Psychologie und Psychotherapie sind unverzichtbar, um die Men-
schenkenntnis derer, die Seelsorge betreiben, anzuregen und zu vertiefen.“175

Dabei gilt es „Grundmodelle der Urteilsbildung und des methodischen Vorgehens zu verin-
nerlichen“176 und „begründete und kommunizierbare Erkenntnisse über eigenes und frem-
des Verhalten und Erleben zu gewinnen“177. 

4.2  „Wege der Heilung“ (Genesung)

Wie die Überschrift bereits andeutet, gibt es in der Seelsorge allgemein, der Seelsorge an 
Internetpornographiesüchtigen  speziell  kein Pauschalrezept,  mit  dem jeder  Mensch von 
seiner Sucht frei und heil wird. Wie unter 4.1.3 ausgeführt, bedeutet der Weg aus der Inter-
netpornographiesucht einen Weg der „beständigen Umkehr“, selten ohne Rückschläge, ge-

174Die systemische Therapie versucht eine psychische Erkrankung stets im Zusammenhang mit dem sozia-
len System zu verstehen, in das der Patient eingebunden ist. Vgl. Schlüter, Psychologen im Porträt, S.182-
189.

175Klessmann, Seelsorge, S.264.
176Ziemer, Psychologische Grundlagen der Seelsorge, in: Hg. Engemann, Handbuch der Seelsorge, S.36.
177Ebd.

Examensarbeit Simon Diercks  Seite 37 von 68



Internetpornographiesucht: Herausforderung in Seelsorge und GemeindeInternetpornographiesucht: Herausforderung in Seelsorge und Gemeinde

gen neurobiologische, psychische und seelische Widerstände. Doch ist es ein Weg in die 
Freiheit. In die Freiheit, wieder in den Spiegel schauen zu können, sich vom Doppelleben 
zu verabschieden und wieder oder ganz neu heile oder heilende Beziehungen zu leben.178 
In die Freiheit, das wundervolle Geschenk der Sexualität in all ihren Höhepunkten so zu 
genießen, wie Gott sie sich gedacht hat.179 Die folgenden Schritte auf diesem Weg bilden 
einen Querschnitt aus psychologischer und seelsorglicher Literatur und nehmen verschie-
dene Behandlungs- und Seelsorgekonzepte auf, die nicht alle im ganzen Umfang entfaltet 
werden sollen, aber – wo angebracht – Erwähnung und Darstellung finden.180

4.2.1  Äußerliche Hilfen

Zunächst gilt es, Ausmaß und Formen der Sucht zu erfassen und rein organisatorisch ein 
suchtfreies Leben zu ermöglichen. Die hierzu benötigten Schritte und Hilfen werden als 
„äußerliche“181 Hilfen im Folgenden ausgeführt.

  „Ich bin süchtig!“ (Sucht182 anerkennen)

Der erste Schritt auf dem Weg aus der Internetpornographiesucht klingt so banal, wie er 
oftmals radikal ist und schwer fällt. Bei Manchem wird er der ersten seelsorgerlichen Be-
gegnung vorausgehen, für Andere ist es eine Anerkenntnis, die erst noch zu treffen ist. 
Hierbei geht es für den Süchtigen darum, sich der Erkenntnis zu stellen, dass er oder sie ein 
süchtiges Problem mit Internetpornographie hat und darum, dem nicht (mehr) beschöni-
gend, trivialisierend oder verallgemeinernd auszuweichen.183 Wolf Deling beschreibt eine 
typische Abwehrreaktion:

„Na ja, so süchtig, so abhängig, so intensiv ist das bei mir längst nicht. In man-
chem entdecke ich mich wieder, aber gegen diese Beschreibung ist mein Verhalten  
doch eher harmlos.“184

Und doch ist es notwendig für den Süchtigen, sich den ganzen Umfang seiner Abhängig-
keit einzugestehen und die bittere Selbsterkenntnis auszuhalten. Oftmals ergibt sich durch 

178Vgl. Arterburn, Jeder Mann, S.117f.
179Vgl. 2.
180Nähere Ausführungen zu einigen Konzepten wie z.B. dem 12-Schritte-Programm finden sich unter 4.3.
181Zitiert nach Kiehne.
182Wenn in dieser Arbeit von Abhängigen oder Süchtigen gesprochen wird, so ist damit keine Stigmatisie-

rung beabsichtigt, sondern die Notwendigkeit der Anerkenntnis süchtiger Verhaltensmuster zu Heilung 
betont. Damit definiere ich Sucht an dieser Stelle bewusst sehr weit.

183Vgl. Böhm, Rudi, zitiert bei Pfeifer, Internetsucht, S.36.
184Deling, Der sexte Sinn, S.30.
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äußere Umstände früher oder später eine solche Situation der Konfrontation mit der eige-
nen Sucht. Der Gemeindetechniker entdeckt die zweifelhaften Bilder auf dem Dienst-Note-
book, die Ehefrau ertappt ihren Mann mit herunter gelassener Hose vor dem Computer, der 
Freund  stößt  auf  die  Protokolle  expliziter  Online-Chats  seiner  Partnerin.  Craigh  Gross 
nennt dieses Erleben „to hit rock bottom“185 und sieht darin die manchmal einzige Chance, 
das Tabu-Thema anzugehen. „The porn addict lives a lie.“186 Im ständigen Zwiespalt zwi-
schen Sucht und „normalem Leben“ verwendet der Süchtige beträchliche Energie darauf, 
die Sucht geheim und unentdeckt zuhalten. Doch schließlich kommt er an den Punkt, wo er 
aufgibt.  „Das Problem hat solche Ausmaße angenommen, dass [er] es nicht bewältigen 
[kann].“187 Mike Genung betrachtet  sieht  diese Eruption vom Standpunkt  des Glaubens 
aus: 

„Die Eruption, wenn man erwischt wird, mag hässlich sein, aber Gott verwendet  
das, um einen Mann oder eine Frau zur Heilung zu bewegen. Er offenbart seine  
Liebe für Dich, selbst wenn er erlaubt, dass Du erwischt wirst.“188

Tatsächlich liegt die ganz große Chance einer solchen „Eruption“ darin, dass der Süchtige 
durch die Offenbarwerdung zumindest eines Teils seiner süchtigen Verhaltensweisen aus 
der Isolation herausgerissen wird und ein schmerzlicher Abgleich seiner beiden Lebens-
welten stattfindet. Hier gilt es, Brücken zurück ins suchtfreie Leben zu bauen und prakti-
sche Hilfe anzubieten.189

Eine praktische Hilfe zu dieser Erkenntnis kann ein Fragebogen wie der „Online Sexual 
Addiction Questionnaire“ (OSA-Q)190 sein, deren Ergebnisse den Süchtigen mit einem un-
ausweichlichen,  durch eine unabhängige Autorität  festgestellten Ergebnis  konfrontieren. 
Eine zeitgemäße Variante stellt Gross mit der „Porn Challenge“ vor: „Can you go seven 
days without looking at porn?“191 Hierbei stellt sich der Süchtige weitgehend eigenmoti-
viert seiner Sucht. Schließlich kann es hilfreich sein, die Geschichte der eigenen Sucht auf-
zuschreiben, von ersten Begegnungen mit Pornographie bis zum vollem Umfang der Sucht 
heute.192

185Engl: am Boden zerstört sein, den Tiefpunkt erreichen, an einen absoluten Tiefpunkt gelangen, vgl. dic-
t.leo.org .

186Gross, Dirty Little Secret, S.49.
187Carnes, Die sechs Phasen der Genesung, S.44.
188Genung, Mein Weg zur Heilung, S.27.
189Vgl. McDowell, Handbuch Jugendseelsorge, S.340f.
190Übersetzt Online-Sex-Sucht Fragebogen, siehe Anlage 1.
191Gross, Dirty Little Secret, S.41f.
192Vgl. Pfeifer, Internetsucht, S.29.

Examensarbeit Simon Diercks  Seite 39 von 68



Internetpornographiesucht: Herausforderung in Seelsorge und GemeindeInternetpornographiesucht: Herausforderung in Seelsorge und Gemeinde

  „Ich mache Schluss!“ (Entschluss fassen)

Wie weder Seelsorger noch Therapeut dem Süchtigen die Anerkenntnis seiner Sucht ab-
nehmen können, so muss er ebenso selber den Entschluss fassen, die Sucht beenden zu 
wollen und einen Weg zur Heilung zu beginnen. Dieser Schritt ist sehr wichtig, da eine 
Entscheidung gegen die Sucht nur der erste Schritt eines „ermüdenden Kampfes“193 und 
schweren Weges in die Freiheit von der Sucht und der Freiheit zu einer positiv integrierten 
Sexualität. Der Süchtige erkennt die süchtigen Verhaltensweisen in seinem Leben als sol-
che an und trifft vor Zeugen (Seelsorger, ggf. Familie, Vertrauensperson, Pastor o.ä.) die 
Entscheidung, damit gänzlich brechen zu wollen. Mit der klaren Formulierung – ggf. auch 
schriftlich – bindet er sich selber an seinen Entschluss und nimmt sich den Fluchtweg der 
relativierenden Ausreden. „Ein bisschen weniger“ reicht eben nicht, um die Sucht zu besie-
gen, sondern erhält sie stetig am Leben. 

  Inventur machen

Nun, da die Sucht bekannt und die Entscheidung, von ihr frei werden zu wollen getroffen 
ist, können Seelsorger und Betroffener sich gemeinsam an eine umfassende Inventur ma-
chen. Es gilt, das süchtige Repertoire des Internetpornographieabhängigen zu sichten und 
Suchtmittel  und  -auslöser  aus  dem Lebensumfeld  soweit  möglich  zu  entfernen.194 Das 
süchtige Repertoire kann Bilder- oder Videosammlungen auf dem PC, Lesezeichen von 
Seiten im Internet, Video-Clips auf dem Mobiltelefon, erotische Geschichten, SPAM-E-
Mails mit explizitem Inhalt, DVDs, Bildmagazine und bestimmte Telefonnummern umfas-
sen. Die Inventur sollte aber über die bloß summarische Erfassung der Suchtmittel hinaus-
gehen und den Blick auf typische süchtige Verhaltensweisen richten, die sogenannten Ri-
tuale, und deren Auslöser. Christoph Kiehne sieht dabei in der HALT-Methode eine sinn-
volle Hilfe auf der gemeinsamen Suche nach individuellen Ursachen der Sucht.195 HALT 
steht dabei als Akronym für „hungry, angry, lonely, tired“196 und kennzeichnet vier Befind-
lichkeiten, die zum Auslöser süchtiger Verhaltensweisen werden können. Durch gemeinsa-
me Reflexion oder auch Führung eines Sucht-Tagebuchs, in dem der Süchtige seine süchti-
gen Episoden niederschreibt, können Seelsorger und Betroffener prüfen, in welchen Situa-
tionen süchtig agiert wird. „hungry“ und „lonely“ können auf ungestillten Lebenshunger197 

193Pfeifer, Internetsucht, S.38.
194Vgl. Rietmann, Der unheimliche Partner, S.34f.s
195Nachfolgend Auszüge aus einem Gespräch zwischen dem Autor und dem Pastor, Ergotherapeuten und 

Seelsorger Christoph Kiehne am 27.04.2009.
196Engl.: hungrig, ärgerlich, einsam, müde. Die HALT-Methode wurde im Umfeld der Anonymen Alkoholi-

ker entwickelt, Belege liegen dem Autor dafür leider nicht vor.
197Vgl. Pfeifer, Internetsucht, S.36.
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und virtuelle Vereinsamung - wie unter 1.1 ausgeführt - hinweisen, „angry“ weist auf unzu-
längliche Bewältigungsstrategien von Enttäuschungen, Ärger und Stress hin, „tired“ kann 
Erschöpfungszustände  oder  schlicht  unzureichenden Schlaf  anzeigen.198 Anhand der  er-
kennbaren Schwerpunkte können nun typische Auslösesituationen für süchtiges Verhalten 
benannt werden.

Neben Suchtmitteln und typischen Auslösesituationen sollte sich die Inventur aber auch 
noch auf suchtbedingte Verschiebungen der Werte, Selbst- und Umwelt-Wahrnehmung be-
ziehen (siehe 3.2.1). Die eigenen Werte sind neu zu prüfen und ggf. gemeinsam zu korri-
gieren bzw. neu auszurichten. So weist beispielsweise Thomas Schirrmacher auf die Ten-
denz Pornographiesüchtiger hin, sexuelle Gewalt zu trivialisieren, was besonders den „Ver-
gewaltigungsmythos“ nähre.199 Ebenso sieht er eine der größten Gefahren in der Pornogra-
phie in der Entwürdigung der menschlichen Sexualität und damit des Menschen, speziell 
der Frau selber.200 Solche und ähnliche Wertverschiebungen gilt es gemeinsam in Seelsor-
ge, mit Rechenschaftspartner oder in der Klein- oder Selbsthilfegruppe (siehe 4.3) wahrzu-
nehmen und reflektiert zu korrigieren.

  Rituale aufbrechen

Wie unter 3.1.2 beschrieben, entstehen im Verlauf der Sucht zunehmend verfestigte Sucht-
Rituale.201 Dabei können an sich alltägliche Dinge als Bestandteil der Rituale sexualisiert 
werden und so zum Auslöser oder Bestandteil eines süchtig-sexuellen Rituales werden. Der 
Kiosk auf dem Heimweg, das Geräusch des anlaufenden Computers, das dunkle Arbeits-
zimmer. Die je eigenen Sucht-Rituale gilt es zu erkennen und soweit möglich durch Verhal-
tensänderung oder bewusste gedankliche Neubesetzung zu demontieren.202 Oftmals erleich-
tert allein schon eine solche Durchbrechung der konditionierten Verhaltensweisen den Ver-
zicht auf das süchtige Ausagieren.

  Sexuelle Abstinenz?

Das Entfernen der Suchtmittel und Aufbrechen der süchtigen Rituale hat allgemein nur den 
einen Zweck, den Süchtigen in seinem Bestreben zu unterstützen, vom Suchtmittel zu las-

198Vgl. auch Roth, Sexsucht, S.87; Deling, Der sexte Sinn, S.67f; Earle, Wenn Bilder süchtig machen, S.95f.
199Schirrmacher, Internetpornographie, S.87-94. Der Vergewaltigungsmythos (engl. rape myth) wurde 1980 

von Marta Burt geprägt und beschreibt die (männliche) Behauptung, dass alle Frauen eigentlich verge-
waltigt werden wollen und eine Vergewaltigung genießen. Vgl. a.a.O., S.90f.

200A.a.O., S.143.
201Vgl. Earle, Wenn Bilder süchtig machen, S.94; Genung, Mein Weg zur Heilung, S.51.
202Vgl. Roth, Sexsucht, S.107.
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sen. Entgegen stoffgebundener Süchte wie Alkoholismus oder dem Rauchen ist die Sexua-
lität aber nicht generell abzulehnen, sondern lediglich als süchtiger Bestandteil der Inter-
netpornographiesucht.203 Um die süchtigen Verhaltensweisen zu überwinden und dem kör-
pereigenen Hormonhaushalt die Chance zur Regeneration und Rekalibrierung zu geben, 
hat sich eine Zeit von ca. neun Wochen204 der sexuellen und ggf. Internet-Abstinenz als 
hilfreich erwiesen. Die sexuellen Aktivitäten auf „saubere“, pornographiefreie Sexualität 
zu reduzieren, birgt die Gefahr, die Pornographiesucht lediglich in den Phantasiebereich zu 
verlagern oder die süchtigen Verhaltensmuster auf die partnerschaftliche Sexualität oder 
die Masturbation zu übertragen und somit die Sucht nicht zu überwinden. Ziel der Absti-
nenzzeit sollte für den Süchtigen sein, „die süchtige Seite von seiner gesund empfundenen 
Sexualität zu trennen“205. Die sexuelle Abstinenz sollte dabei nicht erst mit dem Verzicht 
auf unmittelbar sexuelle Handlungen beginnen, sondern schon mit der Kontrolle der eige-
nen Gedanken, Blicke und Phantasien.

  Rückschläge

Rückschläge werden nicht ausbleiben. Kaum ein Internetpornographiesüchtiger schafft den 
Weg aus der Sucht ohne immer wieder in die süchtigen Verhaltensweisen zurückzufallen. 
Dabei gilt es, Gelassenheit zu bewahren und den Rückfall weder überzubewerten noch zu 
nivellieren. „Rückfälle sind Lernsituationen.“206 Gerade wenn in der ersten Zeit der Absti-
nenz es öfter zu Rückfällen kommt, kann ein Sucht-Tagebuch motivierend sein, weil es die 
Fortschritte z.B. durch verminderte Intensität oder Regelmäßigkeit der Rückfälle sichtbar 
macht. Gerade im Erleben dieser Rückschläge kann dem Süchtigen der christliche Glaube 
mit dem Wissen um die Sündhaftigkeit des Menschen und Jesu Zusage der je neuen Verge-
bung zur existentiellen Zusage werden.

  Rechenschaft ablegen

Wie unter 3.1.2 angeführt, besteht ein großer Teil der Anziehungskraft der Internetporno-
graphiesucht darin, dass sie in der Isolation, im Verborgenen wächst. Um so wichtiger ist 
für den, der sich auf dem Weg der Heilung befindet, aus dem Gefängnis der Isolation her-
auszutreten und um seine Sucht Öffentlichkeit herzustellen, sich transparent zu machen.207 
Diese kann sich reduzieren auf den Seelsorger, sollte aber optimalerweise noch mehr Men-

203Vgl. Roth, Sexsucht, S.103.
204Die Empfehlung stammt von Christoph Kiehne.
205Roth, Sexsucht, S.105.
206Roth, Sexsucht, S.136.
207Vgl. Pfeifer, Internetsucht, S.41.
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schen umfassen, besonders solche Vertrauenspersonen, deren Wissen um seine Sucht dem 
Betroffenen unangenehm ist. Als Schlüsselerfahrung auf dem Weg zur Heilung hat sich die 
regelmäßige Rechenschaft gegenüber Anderen erwiesen, ob mit dem Seelsorger, in Klein-
gruppen oder  Selbsthilfegruppen (siehe  4.3.1)  oder mit  Hilfe elektronischer  Hilfen wie 
Überwachungsprogrammen, die den Internetverkehr protokollieren und einer oder mehre-
ren Vertrauenspersonen melden208.

4.2.2  Innerliche Hilfen

Zusätzlich zu oben angeführten, eher „äußerlichen“ Hilfen, gilt es „innerliche“209 Hilfen zu 
bieten und zu finden.210 Dabei geht es darum, die Sucht verstehen zu lernen, nach individu-
ellen und überindividuellen Ursachen zu fragen, die Genese der Sucht nachzuvollziehen 
und schließlich die Sucht als Teil des eigenen Lebens zu integrieren. Eine Hilfe dazu kön-
nen die Ausführungen unter 3.3 sein.

  Fantasien verstehen

Earle und Laaser sehen Fantasien als „Versuche, Wunden zu heilen. Sie korrigieren unsere 
Selbstwahrnehmung und bringen uns zu anderen Ergebnissen.“211 Gerade bei der Aktivie-
rung des neurobiologischen Suchtkreislaufes spielen sie eine große Rolle, da bereits eine 
an sich nicht sexuelle Wahrnehmung durch die Assoziation mit etwas Sexuellem eine eroti-
sierende Wirkung auf den Süchtigen hat und den Suchtkreislauf bzw. das Suchtritual in Be-
wegung setzt. Seelsorgerlich ist zu fragen nach Akteuren, Verhalten, Orten und Aktionen 
der Phantasien und deren Funktion.212 Rudi Böhm fragt:

„Was schaust du an? Welche Bedeutung hat das, was du dir anschaust? Wie fühlst 
du dich, während du das tust? Wie fühlst du dich danach? Ist das, was du ange-
schaut hast, das, was du dir erhofft hattest? Alles Fragen, die helfen, genau hinzu
schauen. Er [der Süchtige] selbst muss die Antwort finden.“213

Hinter den süchtig gebrauchten, sexuellen Phantasien können so Minderwertigkeitsgefühle, 
Ärger, Enttäuschungen, Gefühle der Einsamkeit oder erlittene Traumata sichtbar werden.

208Beispiele  für  solche  Programme  sind  Kindersicherung,  www.salfeld.de ,  ab  ca.  30  EUR;  x3watch, 
x3watch.com , kostenlos; Safe Eyes, www.internetsafety.com     , ca. 50US$.

209Zitiert nach Kiehne.
210Wobei anzumerken bleibt, dass sich äußerliche und innerliche Hilfen kaum klar trennen lassen, sondern 

breite Schnittmengen aufweisen. Vgl. auch Rietmann, Der unheimliche Partner, S.39.
211Earle, Wenn Bilder süchtig machen, S.128; vgl. auch Roth, Sexsucht, S.56.
212Vgl. Earle, Wenn Bilder süchtig machen, S.128-131.
213Böhm, Rudi; zitiert bei Pfeifer, Internetsucht, S.36.

Examensarbeit Simon Diercks  Seite 43 von 68

http://www.internetsafety.com/
http://x3watch.com/
http://www.salfeld.de/software/kindersicherung/index.html


Internetpornographiesucht: Herausforderung in Seelsorge und GemeindeInternetpornographiesucht: Herausforderung in Seelsorge und Gemeinde

  Traumata aufarbeiten

Kornelius Roth räumt dem kindlichen Trauma in der „Auslösung und Unterhaltung psychi-
scher Störungen“ eine „gewaltige“ Rolle ein. Das Trauma definiert er als „eine einmalige 
oder wiederholte psychische Verletzung durch eine schwerwiegende körperliche oder seeli-
sche Einwirkung“214. Als Beispiele für seelische Einwirkungen führt er schwere Erkrankun-
gen, den Verlust einer primären Bezugsperson, emotionale Abwesenheit oder Trennung der 
Eltern, sowie das „Miterleben der Traumatisierung anderer, beispielsweise die körperliche 
oder sexuelle Gewalt gegen Geschwister“215 und schließlich „emotionalen Missbrauch wie 
Beschimpfungen, lächerlich machen, Erniedrigungen und Schuldzuweisungen“216  an. Hier 
ist m. E. auch geistlicher Missbrauch durch direktive Glaubensvermittlung oder Macht-
missbrauch in der Familie oder Gemeinde zu fassen. Körperliche Einwirkungen können 
Schläge, Misshandlungen oder sexueller Missbrauch sein. Roth konstatiert:

„Nun sind Traumata keineswegs selten. Unter günstigen Voraussetzungen können 
manche Traumata gut überwunden werden, ohne dass schwere seelische Schäden 
zurückbleiben. Dies gelingt dann, wenn der Betroffene über eine stabile Lebenssi-
tuation in einem guten sozialen Bezugssystem verfügt und eine bislang normale  
Entwicklung genommen hat.“217

So gilt es, den Hilfesuchenden bei der Suche nach „seelischen Verarbeitungs- und Anpas-
sungsmöglichkeiten“218 zu unterstützen und zu begleiten. Allerdings ist beim seelsorgerli-
chen Arbeiten an Traumata Zurückhaltung geboten und ggf.  eine Empfehlung an einen 
Psychotherapeuten oder Psychiater angemessen, gerade bei körperlichem oder sexuellen 
Missbrauch.219

  Intimität lernen

Als Entpersonalisierung der Sexualität charakterisiert Thomas Schirrmacher die Pornogra-
phie.220 Die Sexualität als ganzheitliche Gemeinschaft zweier Personen wird pervertiert und 
reduziert auf den unkomplizierten, isolierten und letztlich einsamen Konsum des Konsum-

214Ebd.
215Ebd.
216A.a.O., S.67.
217Ebd.
218Ebd.
219Vgl. Ziemer, Seelsorgelehre, S.174f. Zu Folgen und daraus erwachsenden Schutzmechanismen besonders 

sexueller Traumata vgl. Roth, Sexsucht, S.67-76. Vorschläge, wie vom christlichen Glauben her Antwor-
ten auf solche Traumata gegeben werden können, beschreibt Genung, Mein Weg zur Heilung, S.154-160. 
Vgl. auch Earle, Wenn Bilder süchtig machen, S.113ff.

220Vgl. Schirrmacher, Internetpornographie, S.145; ders., 20 „vernünftige“ Gründe gegen die Pornographie.
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guts Sex. „Cybersex bietet die ultimative Pseudoverbindung zu einem anderen Menschen, 
die perfekte unpersönliche persönliche Beziehung ohne Stress, Ansprüche oder Verbind-
lichkeit.“221 Insofern ist dem Journalisten Joachim Bessing zuzustimmen, wenn er – freilich 
im Zuge seines Pladoyers für „eine wahre Kulturlandschaft pornographischer Seiten“222 – 
konstatiert: 

„Das Internet hingegen ist die konsequente Entwicklung der städtischen Anonymi-
tät. Es offeriert eisige Geborgenheit bei jeglichem Vorhaben.“223

Eben diese „eisige Geborgenheit“,  diese Isolation ist  aber  das genaue Gegenteil  echter 
Zweisamkeit, gelingender Beziehung, intakter Intimität. Mike Genung beschreibt die Aus-
wirkungen seiner einsamen Lust auf seine Ehe:

„Ich beraubte meine Frau. Michelle wollte emotionale und körperliche Intimität  
[…] Sie wollte, dass ich sie festhielt, Gemeinschaft mit ihr hatte und sie liebkoste 
und sie nicht als meine persönliche Vergnügungsmaschine benutzte.“224

Earle / Laaser sehen gerade in dem „Mangel an Intimität in unseren wichtigsten Beziehun-
gen“ einen Beitrag zur „sexuellen Gefährdung“.225 Es gilt, Intimität und Sex nicht synonym 
zu verwenden, sondern den den ganzen Menschen herausfordernden „Weg zur Intimität“226 
einzuschlagen. Intimität kann in Freundschaften, Familien- und Partnerbeziehungen gelebt 
werden. Intimität bedeutet „gegenseitige Anteilnahme und das Mitteilen unserer innersten 
Gedanken und Gefühle“227, nicht nur einmalig, sondern ein Leben lang.228 Sie bedeutet, das 
Gegenüber im Blick zu haben und sich dem Risiko auszusetzen, auch verletzt zu werden. 
Wahre Intimität vermittelt Vertrauen, Selbstwert, Wertschätzung Anderer, Toleranzfähigkeit 
und Mut.229 Für den Internetpornographiesüchtigen ist es wichtig, Räume zu finden, in de-
nen solche tragfähigen intimen Beziehungen entstehen und gepflegt werden können, wie 
Freundschaften, Selbsthilfegruppen oder auch Kleingruppen in der Gemeinde.230

221Earle, Wenn Bilder süchtig machen, S.137.
222Bessing, Frisches Fleisch, in: Welt Online vom 06.11.2005.
223Ebd.
224Genung, Mein Weg zur Heilung, S.91.
225Ebd.
226Earle, Wenn Bilder süchtig machen, S.132.
227A.a.O., S.133.
228Vgl. Trauernicht, Wege aus der Pornographiesucht, S.7.
229Earle, Wenn Bilder süchtig machen, S.133-136.
230Sehr differenziert beschreiben Earle/Laaser die Dimensionen der Intimität, sowie Wege zur Heilung zer-

brochener oder gestörter Intimität in der Partnerschaft. Vgl. Earle, Wenn Bilder süchtig machen, S.150-
170. Vgl. auch Carnes, Die sechs Phasen der Genesung, S.52.
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  Spiritualität einüben

Spiritualität kann eine „wichtige sinngebende Stütze“ sein und ein „Gefühl von Aufgeho-
ben sein in dieser Welt vermitteln“231. Dass das für Christen und Nicht- oder Anders-Gläu-
bige gleichermaßen gilt, lässt sich angesichts von Roths Ausführungen erahnen232 und wird 
durch die Erfahrungen z.B. der Anonymen Sexaholiker (siehe 4.3.2) bestätigt. Rolf Trauer-
nicht fordert heraus, geistlich geordnet zu leben:

„Dazu gehören der Gottesdienst am Sonntag, der Einsatz der gottgegebenen Ga-
ben, regelmäßige Zurüstung und geordnete Beziehungen. Es wird immer ein Rest 
Eigenverantwortung bleiben und Kämpfe werden nicht ausbleiben. Wer aber immer  
mehr aus der authentischen Beziehung zu Jesus Christus und seiner Kraft lebt,  
hat hohe Chancen, in ein befreites Leben hineinzuwachsen.“233

Eine geordnete Spiritualität einzuüben, bringt Ordnung in das Leben des Süchtigen, gesun-
de Rituale, die ungesunde ersetzen können. Und sie öffnet das Leben für Gottes heilendes 
Wirken.

4.2.3  Therapie

Wie unter 3.2 und 3.3 ausgeführt, können eine Vielzahl Ursachen und Auswirkungen mit 
der Internetpornographiesucht verknüpft sein, die u.U. den zeitlichen oder fachlichen Rah-
men des Seelsorgers sprengen. Jürgen Ziemer gibt in solchen Fällen „den Rat […] sich an 
einen Psychotherapeuten zu wenden oder in eine Spezialbehandlung zu begeben.“234 Das 
kann je nach Bedarf den Verweis an Seelsorger mit Spezialausbildung, an Beratungsstellen 
(siehe  4.3.2), Psychotherapeuten, Psychiater, Ärzte, Anwälte oder soziale Dienste bedeu-
ten, optimalerweise als persönliche Empfehlung. Allerdings kann bei gegenseitiger Abstim-
mung ein „Nebeneinander von Seelsorge und Spezialberatung oder Therapie vertretbar“235 
und m. E. sehr fruchtbar sein.236

231Roth, Sexsucht, S.140-143.
232Vgl. ebd. Roth schreibt im Vorwort seines Buches, dass er aufgrund „seiner protestantischen Erziehung“ 

einiges nicht recht verdaut habe, was auch in seinen streckenweise betont nicht christlichen Ausführungen 
sichtbar wird. Vgl. A.a.O., S.13.

233Trauernicht, Wege aus der Pornographiesucht, S.7.
234Ziemer, Seelsorgelehre, S.174.
235A.a.O., S.175.
236Einen umfangreichen Einblick in die psychotherapeutische Behandlung gibt Roth, Sexsucht, S.112-124.
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4.2.4  Co-Süchte und Co-Süchtige

Wie unter 3.2.1 bereits angedeutet, kann es bei Internetpornographiesüchtigen zu einer Ko-
morbidität, also Mehrfachabhängigkeit kommen oder die Internetpornographiesucht ledig-
lich als zusätzliche Sucht zu Anderen hinzukommen. „Es kann auch sein, dass eine Sucht 
erst dann erkennbar wird, wenn vorher eine andere aufgegeben wurde.“ Hier stellen die 
einzelnen Süchte dann lediglich „verschiedene Varianten und Muster einer gleichen süchti-
gen Verarbeitungsform“237 dar und es gilt, die zugrunde liegende Problematik anzusehen. 
Typische Mehrfachabhängigkeiten können die eingangs (siehe 1.1) genannten Internet-be-
zogenen Süchte sein, andere Medien-bezogene Süchte, darüber hinaus Bulimie, Spielsucht, 
Alkoholismus, Drogenabhängigkeit  u.a.m.238 Die Vielfalt  der Möglichkeiten verdeutlicht 
nochmals, dass es Situationen geben kann, in denen es für den Seelsorger geboten ist, den 
Patienten weiter zu verweisen.239

Als Co-Abhängige werden die Partner von Süchtigen bezeichnet. Kornelius Roth schreibt:

„Der Partner ist keineswegs Opfer oder lediglich Spiegelbild des Süchtigen, son-
dern aufgrund seiner eigenen Geschichte oftmals in besonderer Weise und in glei-
chem Maße an der Beziehung beteiligt. Keineswegs muss jeder Partner eines Sex
abhängigen auch co-abhängig sein, aber oft ist er, ohne es bewusst zu merken, tief 
in die Bewältigung seines eigenen sexuellen (oder Beziehungs-) Themas verstrickt.
So wie sich der Sexsüchtige vom Sex abhängig erlebt, so kann sich der Co-Sexsüch-
tige vom Sexsüchtigen abhängig fühlen.“240

Was Roth hier auf Sexsüchtige und ihre Partner bezieht, kann durchaus auch bei Inter-
netpornographiesüchtigen zum Problem werden. Wenn der Partner den Einzug der sexuel-
len Phantasiewelt des süchtigen Partners in die Beziehung hinnimmt und dem aus eigenen 
Verlustängsten nichts entgegensetzt, wenn der Partner aufgrund eigener Traumatisierungen 
unfähig ist, sich gegen solche Form von sexuellem Missbrauch zu wehren, dann kann ein 
Fall von Co-Abhängigkeit gegeben sein. Speziell für Angehörige und Co-Abhängige gibt 
es gesonderte Selbsthilfegruppen.241 Eine ausführliche Auseinandersetzung mit dem Phäno-
men der Co-Abhängigkeit und dessen seelsorgerliche Behandlung wäre zu leisten, kann 
hier aber nur angedeutet werden.242

237Roth, Sexsucht, S.90.
238Vgl. A.a.O., S.89-91.
239Vgl. 4.2.3 und 4.4. Vgl. auch Pfeifer, Internetsucht, S.15.
240Roth, Sexsucht, S.160f.
241S-ANON Deutschland, www.sanon.org .
242Vgl. Carnes, Out of the Shadows, S.117-146, Roth, a.a.O..
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4.3  Formen und Orte der Seelsorge

Wo finden Internetpornographieabhängige Hilfe? Welche Hilfen gibt es und wo haben sie 
ihren Platz in Gemeinde oder Öffentlichkeit? Nachdem nun die Internetpornographiesucht 
samt ihren Ursachen, Formen und Auswirkungen bedacht wurde und Wege der Heilung 
aufgezeigt wurden, soll hier der Frage nachgegangen werden, wie Gemeinde als Gemein-
schaft von Sündern, die Jesus zu Heiligen macht, Offenheit zeigen oder entwickeln kann 
für die, die in der Sucht feststecken. Diese kybernetische Perspektive auf die Seelsorge bei 
Internetpornographiesucht ist zu meinem Bedauern in Seelsorge-Literatur schmerzlich un-
terbelichtet243, was einmal mehr zeigt, wie wenig die Realität der neuen Internetsüchte in 
der Gemeinde und Kirche wahr- oder ernst genommen wird. Da diese Perspektive jedoch 
nicht Schwerpunkt dieser Arbeit ist, kann sie auch hier nur skizzenhaft eröffnet werden, in 
der Hoffnung, wertvolle Anstöße für Gemeindeleben und seelsorgerliche Praxis zu geben 
und zum Weiterdenken anzuregen.

4.3.1  Gemeindlich

Christliche Gemeinde und Kirche kann als Gemeinschaft von Sündern - also Menschen, 
die immer wieder Fehler machen und ein heilsames Wissen um die eigene Unvollkommen-
heit besitzen - ein einzigartiger innergesellschaftlicher Zufluchtsort sein, ohne Leistungs-
druck und die Forderung nach stetem Funktionieren.244 Ob sie ihr Potential auch realisiert, 
hängt m.E. an ihrer Fähigkeit, die eigene Unvollkommenheit individuell und kollektiv ein-
zugestehen und die die dieser Unvollkommenheit begegnende vollkommene Gnade und 
Liebe Gottes anzunehmen, kommunizierbare Formen dafür zu finden und diese zu nutzen, 
Menschen außerhalb ihrer Mauern das Evangelium zugänglich und erreichbar zu machen.

  Predigt

Wenn in der kerygmatischen245 Seelsorge Eduard Thurneysen Seelsorge als „Verkündigung 
des Wortes Gottes“ und also als Ergänzung der Predigt verstanden wissen wollte, so kann 
das umgekehrt Anstoß für ein seelsorgerliches Verständnis von Predigt sein. Das ist Pre-
digt,  die  nicht  Seelsorge  ersetzt,  aber  seelsorgerlichen  Charakter  besitzt.  Lee  Ramsey 
kommt zu der programmatischen Forderung zu „predigen, so dass eine Gemeinschaft der 

243Konsequent denkt von der gesichteten Literatur m.E. lediglich der US-amerikanische Pastor Craigh Gross 
über konzeptionelle Entsprechungen der Gemeindearbeit nach. Vgl. Gross, Dirty little secret.

244Vgl. 2.
245Verkündigende Seelsorge, begründet von Eduard Thurneysen und Hans Asmussen. Vgl. Ziemer, Seelsor-

gelehre, S.81-84.
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Seelsorge entsteht“246:

„Seelsorgerlich ausgerichtetes Predigen formt die Gemeinde zu einer seelsorgen-
den Gemeinschaft. Mit der Zeit und mit der Kraft des Heiligen Geistes erweckt Gott  
durch die Predigt einen seelsorgenden Menschenschlag zum Leben. [...] Als eine  
seelsorgende Gemeinschaft übernimmt die Gemeinde den Dienst der Seelsorge, in-
dem sie die Priesterschaft (oder das Hirtenamt) aller Gläubigen ausübt. Die Für-
sorge zirkuliert in der gesamten Gemeinde und verbreitet sich in der weiterreichen-
den Welt,  die die erhaltende und versöhnende Liebe Gottes so verzweifelt nötig  
hat.“247

Aufgabe der seelsorgerlichen Predigt ist es, die Sünde, die Trennung der elementarsten Le-
bensbeziehung zu Gott, in ihrer jeweiligen Gestalt klar zu benennen. Also davon zu spre-
chen,  dass  Menschen in  und außerhalb  unserer  Gemeinden durch  Internetpornographie 
süchtig werden. Es bedeutet zu zeigen, welche Folgen das nach sich zieht und welche Ant-
worten der christliche Glaube geben kann und die christliche Gemeinde und Kirche geben 
möchte. Auf der anderen Seite soll die Beschreibung unbedarften Christen auch nicht zur 
Versuchung werden oder sie vor den Kopf stoßen.248 Das Kriterium für ein rechtes Maß an 
Wahrheit und Zurückhaltung kann nur die Liebe sein, zu den Betroffenen wie den Unbe-
troffenen. Auch die Vermittlung von Medienkompetenz kann bereits in der Predigt begin-
nen, wo nicht pauschal verurteilt, tabuisiert oder geschwiegen wird, sondern herausgefor-
dert zu mündiger und verantwortlicher Auseinandersetzung mit der Realität.

  Einzelseelsorge und Beichte

Unverzichtbar ist nicht nur das Vorhandensein von Seelsorgern in der Gemeinde, sondern 
gerade das konkrete und ausgesprochene Angebot von Seelsorge im Gemeindeleben. Nur 
wenn der Süchtige Seelsorge als ein jedem offen stehendes Angebot erfährt, dessen Inan-
spruchnahme keine Stigmatisierung oder ähnliche Abwehrreaktionen hervorruft,  wird er 
diesen Schritt tun und Gemeinde als heilsamen Rahmen seines Weges aus der Sucht emp-
finden. Wie lange und wie intensiv eine Begleitung in der Einzelseelsorge angebracht ist, 
wird je individuell zu entscheiden sein.

Hier soll auch erneut auf eine gerade im evangelikalen Bereich leider oft verpönte Praxis 

246Vgl. Ramsey, Lee: Predigen, so dass eine Gemeinschaft der Seelsorge entsteht; ders.,  Care-Full Prea-
ching: From Sermon to Caring Community, Chalice Pr , 2000.

247Ramsey, Lee: Predigen, so dass eine Gemeinschaft der Seelsorge entsteht, S.1f.
248Wolfgang Klippert verweist auf ein rechtes Maß an Diskretion bei der Illustration der Predigt. Vgl. Klip-

pert, Vom Text zur Predigt, S.126.
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hingewiesen werden: die Beichte. Dietrich Bonhoeffer benennt die Gefahr, dass in einer 
nach außen hin stets frommen Gemeinschaft der Einzelne mit seiner Sünde allein bleibt. In 
der geschwisterlichen Beichte wird „unser Bruder [oder Schwester] für uns zum Christus 
[…] In der Beichte geschieht der Durchbruch zur Gemeinschaft“249. Hier wird die Last der 
eigenen Schuld im demütigenden Bekenntnis spürbar und die Freiheit der Gnade Gottes in 
der vergewissernden Zusage der Vergebung greifbar – immer wieder neu.

„Steht ein Bruder [oder Schwester] in der Gemeinschaft der brüderlichen Beichte, 
so ist er nirgends mehr allein.“250

  Gruppenseelsorge

Neben den nachfolgend behandelten Selbsthilfegruppen können auch sogenannte Mini- 
oder  Rechenschafts-Gruppen hilfreich sein und einen  Raum für  Beichte,  Rechenschaft, 
Austausch und gemeinsame Heilung und Wachstum bieten. Exemplarisch und verkürzt sei 
an dieser Stelle das Modell von Neil Cole vorgestellt:251 

„Eine Minigruppe besteht aus zwei oder drei Personen desselben Geschlechts, die 
sich einmal pro Woche treffen, um sich gegenseitig zur Verbindlichkeit in bestimm-
ten Bereichen ihres geistlichen Wachstums und ihrer Entwicklung anzuhalten.“252

Die Erfahrungen von Teilnehmern zeigen, welche Kraft das gemeinsame Ringen, Beten 
und Austausch über die Sucht freisetzt.

  Alltagsseelsorge

Die von Lee Ramsey zur Predigt angeführte Zielformulierung der Gemeinde als „seelsor-
gender Gemeinschaft“ fordert den Einzelnen in der Gemeinde zu erhöhter Sensibilität im 
alltäglichen Gespräch heraus. Nicht selten geben Süchtige inmitten ihrer quälenden Isolati-
on vorsichtige Signale von sich, die es zu hören und behutsam aufzunehmen gilt.

  Jugendarbeit

In Konfirmations-, Kommunions- oder biblischen Unterricht sind unter dem Bereich der 
Sexualität auch Randthemen, wie sexueller Missbrauch, Selbstbefriedigung, Pornographie 
u.a.m. zu behandeln – mit großer Feinfühligkeit für persönliche Betroffenheit Einzelner 

249Bonhoeffer, Gemeinsames Leben, S.94.
250A.a.O., S.95.
251Vgl. Cole, Klein und stark.
252Cole, Klein und stark, S.75.
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und ebenfalls  dem Angebot  zum seelsorgerlichen  Einzelgespräch.  Zu Recht  konstatiert 
Eberhard Winkler:

„Die Geschichte der christlichen Sexualpädagogik ist durch eine repressive Ten-
denz belastet. […] Aus Angst vor autoritärem und moralisierendem Reden laufen 
wir Gefahr, keine Orientierungshilfen mehr zu geben.“253

Ein m. E. sehr gelungene Vorlage liefert das Schweizerische Weisse Kreuz mit ihrem The-
menheft für Jugendliche „Sex - Gottes geniale Idee“254. In der Jugendarbeit sollte ferner die 
mündige Kompetenz im Umgang mit den neuen Medien nicht einfach vorausgesetzt, son-
dern thematisiert und gefördert werden. Wie unter 3.1.2 ausgeführt, erleben sich viele Ju-
gendliche unfreiwillig und unvorbereitet ersten Kontakten mit Pornographie ausgesetzt.

  Elternarbeit

Noch dringlicher ist die Bildungsaufgabe der Medienkompetenz gegenüber Eltern und älte-
ren Generationen. Wenn die Eltern als primäre Bezugspersonen von Kindern und Jugendli-
chen nicht um die Chancen und Risiken der neuen Medien wissen, kommt die Unterstüt-
zung von Seiten Dritter oftmals bereits zu spät, also nicht mehr präventiv. Eltern sollten 
lernen und ihre Kinder lehren, sich reflektiert und angemessen mit den gebotenen Inhalten 
auseinander zu setzen. Zudem können Eltern ihre Kinder auch durch technische, örtliche 
und zeitliche Beschränkung von Internet und Fernsehen vor ungewollten Inhalten schützen, 
ohne sie dabei zu einer naiven Weltfremdheit zu erziehen. Mündigkeit und bestmöglicher 
Schutz sind gefragt.255

  Ehevorbereitung

Auch bei den vorbereitenden Ehe-Gesprächen sollte das Thema Onlinesüchte thematisiert 
werden. Nicht selten tragen Partner ihre Sucht im Verborgenen und vom Partner ungeahnt 
in die Ehe hinein, wo sie erst nach Monaten oder Jahren sichtbar und verletzend wird. Ein 
offenes Ansprechen der Existenz dieser Problematiken und Süchte kann Anstoß zu ehrli-
chen Gesprächen sein,  die  Manchem in der  Phase des  Kennenlernens  noch wesentlich 
leichter fallen als nach einigen Ehejahren. Auch kann der Gesprächspartner hier Gefahren 
benennen und Hilfen und Unterstützung anbieten.

253Winkler, Tore zum Leben, S.154f.
254Siehe Literaturverzeichnis.
255Vgl. Klenk, Dominik: Anstöße, in: Salzkorn 4+5/2008, Offensive Junger Christen, Reichelsheim, S.146-

149.
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  Kleingruppen

Kleingruppen erfreuen sich gerade im evangelikalen Raum stetig zunehmender Popularität 
als Zellgruppen christlicher Gemeinschaft, die ein noch persönlicheres Miteinander ermög-
lichen, als das im Gemeindealltag möglich ist. „Die Vereinzelung hört auf, das Verbunden-
sein beginnt“256 und der Einzelne findet seinen Platz am Leib Christi.257

  Themenveranstaltungen

Da der sonntägliche Gottesdienst schwerlich den Rahmen bietet, eine ausführliche Ausein-
andersetzung mit der Thematik zu bieten,  können alternative Veranstaltungsformen wie 
Themenabende,  Mitarbeiter-Schulungen  oder  Informationsveranstaltungen  mit  je  unter-
schiedlichen Zielgruppen sinnvoll sein. Als Symposium mit Fach-Referenten kann es so-
wohl  Fortbildung für Seelsorger und Gemeindeglieder  wie auch evangelistisch-diakoni-
sches Angebot der Gemeinde nach außen sein. Im Rahmen von Männerabenden kann das 
Thema persönlich angegangen und zusätzlich zur Informationsvermittlung konkrete Hilfen 
an die Hand gegeben und bei Bedarf der Kontakt zu einer Selbsthilfegruppe oder christli-
chen Therapeuten hergestellt werden. Gerade Seelsorger, Unterrichtende im Konfirmati-
ons-, Kommunions-, oder biblischen Unterricht, sowie Jugendmitarbeiter sollten in diesem 
Bereich geschult werden. Schließlich bietet es sich an, zu speziellen Thementagen externe 
Referenten einzuladen.258

  Zweierschaft

Hans Bürki skizziert ein Bild von gemeinschaftlichem Leben in seiner elementarsten Form, 
die er als Zweierschaft bezeichnet:

„Die Freundschaft ist deshalb von so großer Bedeutung, weil wir an ihr erkennen 
können, dass die Begegnung und Gemeinschaft zweier Menschen in einem erfüllen-
den Sinn geschehen kann, auch ohne sexuelle Erfahrung miteinander. In unserer  
Zeit,  da das  Geschlechtliche dermaßen überbetont  und zu einem neuen Zwang  
wird, ist das gelebte Beispiel einer freundschaftlichen Beziehung, die liebende An-
erkennung und zarte Zuneigung kennt, ohne eine sexuelle Bestätigung suchen zu  

256Schweitzer, Werkbuch Hauskreis, S.13.
257A.a.O., S.21.
258In Deutschland lässt sich beispielsweise Christoph Kiehne, Seelsorger im BFeG von Gemeinden einla-

den, ferner bietet auch das Weisse Kreuz derartiges an. In den USA reist der selbsternannte „porn pastor“ 
Craigh Gross durch evangelikale Gemeinden und veranstaltet sogenannte „porn sundays“. Vgl. Gross, 
Dirty little Secret, S.125-146.
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müssen, eine befreiende Erfahrung.“259

Gerade für den Süchtigen, der weite Bereiche seiner Lebens- und Beziehungswelt sexuali-
siert erlebt, mag der befreiende Aspekt gelebter Zweierschaft zutreffen und Quelle neuer 
Hoffnung und Perspektiven sein.

„Wo immer zwei Menschen zusammenstehen, können sie einander ihre Schwächen 
schützen und sich gegenseitig aufrichten. [...] Das Zusammenstehen in der Zweier-
schaft ist nicht nur nützlich für die Meisterung der Lebensaufgabe und Lebensnöte, 
es ist auch nötig für die Gestaltung des eigenen Lebens.“260

Auch hier ist,  wie vormals schon mehrfach, das Herausreißen aus der Isolation zentral. 
Über die Suchtgenesung hinaus bietet die Zweierschaft für den Süchtigen die Chance, ech-
te Freundschaften aufzubauen, die zur Grundlage für ein tragfähiges soziales Netzwerk für 
seinen weiteren Lebensweg werden können und ihren göttlichen Bonus in der gemeinsa-
men Orientierung am christlichen Glauben haben können.

4.3.2  Außer- und übergemeindlich

Dieser Tage stellt sich die Frage nach der gesellschaftlichen Relevanz christlicher Kirche 
und Gemeinden zunehmend und so sollten die gemeindlichen Aktivitäten nicht auf die ei-
genen Gemeindeglieder oder -räume beschränkt bleiben. Vielmehr sehe ich hier die Chance 
für diakonisches Handeln der Gemeinde wie auch Einzelner an den existentiellsten Bedürf-
nissen der Menschen. Sucht-Information und praktische Hilfe anzubieten und davon zu 
sprechen, dass es Vergebung gibt und Jesus Menschen einlädt, heil zu werden, sich befrei-
en zu lassen aus dem Gefängnis ihrer Sucht: das bedeutet m. E. Sprachfähigkeit der Ge-
meinde.  Die nachfolgenden Möglichkeiten sollen ein Spektrum der außer-  und überge-
meindlichen Möglichkeiten aufzeigen und als Anregung dienen.

  Selbsthilfegruppen

Trotz der oftmals „zwiespältigen Reaktionen bei Außenstehenden“261 haben sich Selbsthil-
fegruppen „schon lange – wissenschaftlich zweifelsfrei  – als  hilfreich erwiesen“262.  Ein 
Netzwerk von Selbsthilfegruppen z.B. der Anonymen Sexaholiker (SA), Anonymen Sex- 
und  Liebessüchtige  (SLAA),  Endlich-Leben-Gruppen,  christlichen  Männergruppen, 

259Bürki, Zweierschaft, S.35f.
260A.a.O., S.36.
261Roth, Sexsucht, S.124.
262Ebd.
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Loveismore-Gruppen, Männergesprächsrunden ist in Deutschland entstanden263. Ein neu-
traler Treffpunkt kann wichtig sein, wo solche Gruppen nicht im Rahmen der Gemeindear-
beit ihren Platz finden. Für nachdenkenswert halte ich auch zielgruppenspezifische Selbst-
hilfegruppen z.B. für hauptamtliche Gemeindemitarbeiter,  Pastoren, Jugendliche, Frauen 
o.ä. Viele der Gruppen richten sich nach einem 12-Schritte Programm, das dem der Anony-
men Alkoholiker nachempfunden ist.264 Patrick Carnes beschreibt die Wirkung wie folgt:

„The Twelve Steps can fundamentally interrupt and alter the addictive System. The 
Steps can restore the capacity for meaningful relationships by developing in addicts  
and coaddicts new beliefs to replace dysfunctional or faulty beliefs.“265

  Beratungsstellen

Neben den zahlreichen christlichen Angeboten gibt es auch Beratungsstellen von staatli-
cher und anderer Seite, z.B. NAKOS266, Caritas267, pro familia268 oder die Bundeskonferenz 
für Erziehungsberatung e.V.269. Es kann sinnvoll sein, wenn Seelsorger, Pastoren oder Ge-
meinden sich über und mit Beratungsstellen in ihrem Umfeld bekannt machen, um ggf. 
dorthin verweisen zu können.270

  Hotlines

Thomas Schirrmacher macht den Vorschlag, gerade für Hauptamtliche, die sich nur selten 
jemandem in der Gemeinde anvertrauen können, vertrauliche Telefonhotlines einzurichten, 
die  von Seelsorgern  ohne  dienstlichen  Bezug  zu  den  Hilfesuchenden versehen  werden 
könnten.271

263Links zu den jeweiligen Gruppen am Ende des Literaturverzeichnisses, ein Verzeichnis unterschiedlichs-
ter Selbsthilfegruppen für Personen, die einen Ausweg aus Pornographie- und Sexabhängigkeit suchen, 
gibt es unter www.shg-pornographieabhaengigkeit.de .

264Die Zwölf Schritte finden sie im Anhang unter 6.2.
265Carnes, Out of the Shadows, S.168.
266NAKOS, Nationale Kontakt- und Informationsstelle zur Anregung und Unterstützung von Selbsthilfe-

gruppen, www.nakos.de .
267Deutscher Caritasverband e.V., www.caritas.de/2929.asp .
268Deutsche  Gesellschaft  für  Familienplanung,  Sexualpädagogik  und  Sexualberatung  e.V., 

www.profamilia.de/article/show/11475.html .
269Bundeskonferenz für Erziehungsberatung e.V., Der Fachverband für Erziehungs-, Familien- und Jugend-

beratung, www.bke.de .
270Eine  Suche  nach  Beratungsstellen  im  Umfeld  bieten  BKE, 

www.bke.de/virtual/ratsuchende/beratungsstellen.html ,  www.jugendaemter.com und  Caritas, 
www.caritas.de/adressen .

271Vgl. Schirrmacher, Internetpornographie, S.140-142.
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  Online-Seelsorge und Onlinekurse

Sind die  Charakteristika des Mediums Internet – Verfügbarkeit, Anonymität und geringe 
Kosten – auch mit ein Grund für die Ausbreitung der Internetpornographiesucht, so können 
sie bei dem Weg aus der Sucht auch eine Chance sein. So erfreut sich Seelsorge anonym 
per E-Mail oder Chat zunehmender Popularität. Hier trauen sich Menschen, ihre Sucht je-
mandem anzuvertrauen und nach einem Ausweg zu suchen. Im Optimalfall kann solch eine 
Online-Beratung der Weg zu realer Heilung oder Behandlung sein. Daneben gibt es aber 
auch Online-Kurse für Aussteiger aus der Internetpornographiesucht. Zwei seien hier ex-
emplarisch vorgestellt. Der von Loveismore, dem Weissen Kreuz und ERF Online initiierte 
Workshop porno-ausweg.de bietet einen kostenlosen Kurs über fünf Wochen an, während 
dessen die Teilnehmer in einzelnen Lektionen von Anerkenntnis ihrer Sucht über prakti-
sche Tipps zum Aufhören bis zur individuellen seelsorgerlichen Betreuung per E-Mail be-
gleitet werden und sich untereinander in einem Forum über ihre Erfahrungen austauschen 
und ermutigen können. Einen Schritt weiter gehen die Angebote der XXXChurch unter x3-
pure.com. Hier werden zielgruppenspezifische, betreute 30-Tage-Workshops für Verheira-
tete oder alleinstehende Männer und Frauen angeboten. In den Seminarkosten272 sind dabei 
Video-Lektionen zum Verstehen, Trainieren und Aushalten wie auch die Überwachungs-
software Safe Eyes273 enthalten.

  Schulungen, Tagungen, Kongresse, Symposien

Übergemeindliche Veranstaltungen wie Kongresse, Jugendtreffen oder Ältesten- und Pasto-
ren-Tagungen bieten den Rahmen, zu Themen wie Internetpornographiesucht weit gestreut 
Informationen zu verteilen bzw. spezifische Workshops oder Schulungen anzubieten. Sym-
posien oder Seelsorge-Tagungen bieten die Möglichkeit der Fortbildung und der vernetzten 
Zusammenarbeit. Schließlich sind Diskussionsforen im öffentlichen Raum denkbar, ähn-
lich der von Craigh Gross an US-amerikanischen Hochschulen organisierten „porn deba-
tes“, bei denen mit Studenten über die Pornographie(sucht) diskutiert wird.

4.4  Psychotherapie und Psychiatrie

Leider gibt es im deutschsprachigen Raum wenig Ärzte, Therapeuten und Psychiater, die 
Erfahrung mit Internetpornographiesucht und verwandten Süchten haben. Hier seien die 
Klinik Sonnenhalde in Riehen, Schweiz274 mit Chefarzt Dr. med. Samuel Pfeifer und die 

272Die Kosten für die Workshops belaufen sich auf derzeit $99, Stand 05.05.2009.
273Vgl. 4.2.1.
274www.sonnenhalde.ch   .
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Klinik Hohe Mark in Oberursel275 mit Chefarzt Dr. med. Dietmar Seehuber genannt, deren 
Publikationen u.a. auch Grundlagen dieser Arbeit sind. Beide Kliniken haben christliche 
Träger. Das Netzwerk Christlicher Seelsorger, Therapeuten, Ärzte und Berater276 stellt onli-
ne kostenlos ein Verzeichnis christlicher Angebote bereit. Zuletzt sei noch Dr. med. Korne-
lius Roth benannt. Er arbeitet seit Jahren als Psychotherapeut mit Sexsüchtigen, hat die 
wohl umfassendste Veröffentlichungen zum Thema herausgegeben und ist mit seiner Pra-
xis in Bad Herrenalb vertreten.277

5  Fazit und Ausblick

Nach einem umfassenden - wenn auch an mancher Stelle nur in begrenzter Tiefe mögli-
chen - Überblick über das Phänomen Internetpornographiesucht, über Charakteristika, Ur-
sachen, Auswirkungen und Wege der Heilung gilt es am Ende einen Ausblick zu wagen, 
der über die bloß summarische Zusammenstellung von Hilfsangeboten wie in 4.2 hinaus-
geht.

5.1  Internetpornographiesucht

Der  Konsum von  Internetpornographie  kann  zur  Sucht  werden,  die  in  der  Einsamkeit 
wächst und in die zunehmende Isolation treibt. Im Verlauf der Sucht kann es zu vielfältigen 
Auswirkungen auf Sexualität, Wertvorstellungen und soziales Umfeld kommen. Was das 
alles deuten kann, ist zu Genüge ausgeführt worden. In summa ergeben diese Auswirkun-
gen die Herausforderung, vor der Gesellschaft, Gemeinde und Seelsorge heute stehen.

5.2  Herausforderung

Diese Herausforderung anzunehmen bedeutet m. E. zunächst einmal, das Tabu-Thema In-
ternetpornographiesucht auf die gesellschaftliche Tagesordnung zu bringen, und das nicht 
nur als falsch verstandenes Lifestyle-Produkt. Onlinesucht in ihren unterschiedlichen Aus-
prägungen sollte als Krankheit anerkannt werden, wie es anlässlich eines Amok-Laufes in 
einer deutschen Schule kürzlich die Politikerin Monika Griefahn forderte. Weiter forderte 
sie, die Krankenkassen müssten dementsprechende Therapien tragen.278 Allerdings ist es 

275www.klinik-hohe-mark.com   .
276C-STAB, www.c-stab.de .
277www.kornelius-roth.de   .
278Vgl. phoenix online, Bundestag beschäftigt sich mit Konsequenzen aus Amoklauf, 
www.phoenix.de/content//232362 .
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bedauerlich, dass erst Extreme wie ein Amoklauf an solche Maßnahmen denken lassen und 
Millionen Menschen in ihrer Sucht nicht ernst genommen werden. Kornelius Roth fordert 
eine „breite Aufklärung mit fundierten Informationen“279 als Aufgabe der Medien. Medien-
kompetenz ist von gegenwärtigen Generationen zu erlernen und zukünftigen zu vermitteln, 
am besten bereits in der Schule als Fach „Medienerziehung“. Schließlich sollten Familien 
Sexualität  und Pornographie  weder  verdrängen  noch leichtfertig  als  Trend relativieren, 
sondern sich mit allen Familienmitgliedern differenziert damit auseinandersetzen und in 
der Erziehung sprachfähig werden.280

5.3  … in Seelsorge

In der Seelsorge ist angesichts der wenigen kompetenten Ansprechpartner bei Online-Süch-
ten zunächst einmal Bildungsarbeit auf allen Ebenen geboten: auf Tagungen, in Seelsorge-
kreisen und individuell gilt es, die Spezifika von Internetpornographiesucht und verwand-
ten Problematiken verstehen und begegnen zu lernen. Dann ist der Mut gefragt, diese Be-
reiche im seelsorgerlichen und alltäglichen Gespräch nicht auszusparen und Hilfsangebote 
zu machen. Zentral scheint mir dabei das immer wieder neue Einüben einer Haltung der 
Nächstenliebe, die ganz Nein zur Internetpornographie, aber ganz Ja zum Hilfesuchenden 
sagt und das auch kommunizieren kann. Ganz im Sinne von Paulus:

„Liebe Brüder und Schwestern: Auch wenn jemand bei einem Fehltritt  ertappt  
wird, so sollt ihr, die ihr vom Geist bestimmt seid, den Betreffenden im Geist der 
Sanftmut zurechtbringen - doch gib acht, dass nicht auch du in Versuchung gerätst!  
Tragt einer des andern Last, so werdet ihr das Gesetz Christi erfüllen.“281

Für den konkreten Seelsorger gilt es ferner, sich mit Hilfsangeboten und Ansprechpartnern 
in seinem Umfeld persönlich bekannt zu machen, um Bedürftige gezielt weiter vermitteln 
zu können.

5.4  … und Gemeinde

Christliche Gemeinden stehen ihrerseits vor der Herausforderung, die Auseinandersetzung 
mit Internetpornographiesucht und verwandten Süchten anzugehen. Das mag je nach Ge-
meinde unterschiedliche Schwerpunkte beinhalten. Zunächst bedarf es einen positiv gefüll-
ten Verständnis von Sexualität, das vermittelbar und dem biblischen Zeugnis verbunden ist. 

279Roth, Sexsucht, S.184.
280Vgl. a.a.O., S.185; Klenk, Anstöße, in: Salzkorn 4+5/2008, S.148.
281Galater 6,1f; Neue Zürcher Übersetzung.
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Kornelius Roth kritisiert - m. E. zu Recht - an den christlichen Kirchen:

„Sexualität in die Nähe von Verbot und Sünde zu rücken, schafft eine negative Hal
tung. Die dadurch bewirkte Unterdrückung sexueller Regungen unterscheidet sich 
in ihren Auswirkungen letztlich kaum von den entgrenzten und enthemmten Einstel
lungen einer modernen pornographischen Gesellschaft.“282

Dem entgegen hat christlicher Glaube m. E. eine Menge Positives zur Sexualität als guter 
Schöpfungsordnung und besonderen Geschenks des liebendes Gottes zu sagen. Auf dieser 
Grundlage wird eine konstruktive Auseinandersetzung mit destruktiven Formen der Sexua-
lität möglich. Diese gilt es anzusprechen und ihnen in unterschiedlicher Form – wie unter 
4.3 ausgeführt – zu begegnen. Auch hier sind alle Ebenen gefragt: Pastoren, Gemeindelei-
tung, Seelsorge- und Mitarbeiterkreise wie das einzelne Gemeindemitglied sind gefragt, in 
Reflexion und Offenheit nach den angebrachten Formen zu suchen und sie umzusetzen. 
Als größte Herausforderung erlebe ich dabei bislang die eingängliche Offenheit, sich mit 
den Abgründen der virtuellen Welt differenziert auseinanderzusetzen und Menschen, die 
damit ringen mit offenen Armen entgegenzutreten als „Real-Life-Community“ von Men-
schen, die einander nicht vormachen müssen, perfekt zu sein, weil sie als Christen ihre 
prinzipielle Sündhaftigkeit vor Gott eingestehen und aus seiner Gnade leben. Geben wir 
weiter, was uns Christen zur heilsamen Gewissheit geworden ist:

„Gott jedoch zeigt seine Liebe zu uns gerade dadurch, dass Christus für uns gestor-
ben ist, als wir noch Sünder waren.“283

„In all  dem feiern wir  den Sieg  dank  dem,  der  uns  seine Liebe  erwiesen hat.  
Denn ich bin mir gewiss: Weder Tod noch Leben, weder Engel noch Mächte, weder  
Gegenwärtiges noch Zukünftiges noch Gewalten, weder Hohes noch Tiefes noch ir-
gendein anderes Geschöpf vermag uns zu scheiden von der Liebe Gottes, die in  
Christus Jesus ist, unserem Herrn.“284

6  Anhang

6.1  Anhang 1: Online Sexual Addiction Questionnaire (OSA-Q)

1. Verbringen Sie mehr Zeit als Sie möchten mit sexuellem Material?

282Roth, Sexsucht, S.180.
283Römer 5,8; Neue Zürcher Übersetzung.
284Römer 8,37-39; Neue Zürcher Übersetzung.
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2. Sind Sie je dabei ertappt worden, wie Sie sexuelles Material auf Ihrem Computer ange-
schaut haben?

3. Haben Sie sich vorgenommen, Ihr sexuelles Verhalten im Internet zu beenden und haben 
es dann nicht gehalten?

4. Haben Sie sich jemals über sich selbst aufgeregt, dass Sie so viel Zeit mit der Suche 
nach Sex oder sexuellem Material im Internet verbringen?

5. Haben Sie jemals am Computer masturbiert,  während Sie online Pornographie ange-
schaut oder Online-Sex mit anderen praktiziert haben?

6. Brauchen Sie sexuelle Bilder oder sexuelle Kontakte, die immer anschaulicher werden 
als diejenigen, die sie bisher angesehen oder erfahren haben, um den gleichen Grad an se-
xueller Lust zu erreichen?

7. Verlieren Sie das Interesse an bisher angesehener Pornographie oder an den bisherigen 
sexuellen Kontakten mit Online-Partnern und brauchen Sie neues sexuelles Material oder 
neue Kontakte, um den gleichen Grad an sexueller Lust zu erreichen wie vorher?

8. Geben Sie Geld für sexuelles Material oder sexuelle Kontakte auf entsprechenden Web-
seiten aus?

9. Haben Sie während der Arbeitszeit sexuelles Material im Internet angeschaut oder online 
sexuelle Kontakte gehabt?

10. Hat Ihnen jemals jemand gesagt, dass Sie zu viel Zeit vor dem Computer oder im Inter-
net verbringen?

11. Haben Sie jemals Zeit mit sexuellem Material im Internet verbracht oder sexuelle Kon-
takte online praktiziert, wenn Sie in diese Zeit auch mit Ihrer Familie, mit Freunden oder 
einem Liebespartner hätten verbringen können?

12. Haben Sie durch Ihr sexuelles Verhalten im Internet Probleme mit Ihrer Familie, mit 
Freunden oder einem Liebespartner bekommen?

13. Wenn Sie nicht online sind, denken Sie dann daran wieder online zu gehen, um sexuel-
le Web-Seiten zu besuchen oder sexuelle Kontakte online herzustellen?

14. Haben Sie Sex-Seiten, die Sie regelmäßig daraufhin überprüfen, ob sie aktualisiert wur-
den?

15. Haben Sie versucht, Ihr sexuelles Verhalten im Internet dadurch zu beenden, dass Sie 
beispielsweise Ihre Favoriten-Liste für Sex-Seiten gelöscht haben?
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16. Haben Sie versucht, Ihr sexuelles Verhalten im Internet zu beenden und hatten dann 
den starken Wunsch, es wieder aufzunehmen?

17. Haben Sie beim Sex mit einem realen Partner an Personen gedacht, die Sie auf porno-
graphischen Seiten im Internet gesehen haben oder mit denen Sie Online-Sex hatten?

18. Haben Sie Kreditkarten-Schulden aufgrund von Gebühren, die Sie im Internet für sexu-
elles Material ausgegeben haben?

19. Schämen Sie sich oder fühlen Sie sich schuldig, nachdem Sie im Internet Pornographie 
angesehen haben oder sexuelle Kontakte hatten?

20. Haben Sie jemals Angst gehabt, man könnte Sie bei Masturbieren vor dem Computer 
ertappen?

21. Haben Sie sich je darüber Gedanken gemacht, wie Sie es vermeiden können, dass man 
Sie beim Anschauen von Internet-Pornographie oder bei sexuellen Kontakten im Internet 
ertappt?

22. Kommen Sie eher zum Höhepunkt, wenn Sie bei Internet-Pornographie oder mit einem 
sexuellen Online-Partner masturbieren als beim Sex mit einem realen Partner?

23. Masturbieren Sie bei sexuellem Material im Internet, weil dies für Sie leichter ist, als 
eine reale sexuelle Beziehung zu finden oder aufrechtzuerhalten?

24. Machen Sie sich Sorgen darüber, dass Ihr sexuelles Verhalten im Internet außer Kon-
trolle geraten ist?

Wenn 5 oder mehr Fragen mit Ja beantwortet wurden, liegt mit hoher Wahrscheinlichkeit 
ein Problem mit Online-Sexsucht vor.285

6.2  Anhang 2: Die 12 Schritte der Anonymen Sexaholiker 

1. Wir gaben zu, dass wir der Lüsternheit gegenüber machtlos sind und unser Leben nicht 
mehr meistern konnten.

2. Wir kamen zu dem Glauben, dass eine Macht, größer als wir selbst, uns unsere geistige 
Gesundheit wiedergeben kann.

3. Wir fassten den Entschluss, unseren Willen und unser Leben der Sorge Gottes- wie wir 
Ihn verstanden - anzuvertrauen.

4. Wir machten eine gründliche und furchtlose moralische Inventur in unserem Inneren.

285 www.onlinesucht.de, nach D.E. Putnam, 1999.
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5. Wir gaben Gott, uns selbst und einem anderen Menschen gegenüber unverhüllt unsere 
Fehler zu.

6. Wir waren völlig bereit, all diese Charakterfehler von Gott beseitigen zulassen.

7. Demütig baten wir Ihn unsere Mängel von uns zu nehmen.

8. Wir machten eine Liste aller Personen, denen wir Schaden zugefügt hatten, und wurden 
willig, ihn bei allen wiedergutzumachen.

9. Wir machten bei diesen Menschen alles wieder gut - wo immer es möglich war - es sei 
denn, wir hätten dadurch sie oder andere verletzt.

10. Wir setzten die Inventur bei uns fort, und wenn wir Unrecht hatten, gaben wir es sofort 
zu.

11. Wir suchten durch Gebet und Besinnung die bewusste Verbindung zu Gott - wie wir 
Ihn verstanden zu verbessern. Wir baten Ihn nur, seinen Willen für uns erkennbar werden 
zu lassen, und um die Kraft, ihn auszuführen.

12. Nachdem wir durch diese Schritte ein geistiges Erwachen erlebt hatten, versuchten wir, 
diese  Botschaft  an  Sexaholiker  weiterzugeben  und  unser  tägliches  Leben  nach  diesen 
Grundsätzen auszurichten.

Verändert  übernommen  mit  Genehmigung  der  Alcoholics  Anonymous  World  Services 
Inc.286

7  Abkürzungsverzeichnis

BFeG – Bund Freier evangelischer Gemeinden
FeG – Freie evangelische Gemeinde
ICD – Internationale Klassifikation der Krankheiten
TSE – Theologisches Seminar Ewersbach
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